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Abstract 

Das Projekt «Natur pur - Aktivitätenheft Natur – Stiftung Bühl» wurde mit den intern wohnenden Ju-

gendlichen des Programms Gleis 1 der Stiftung Bühl durchgeführt. Im Projektfokus stand die Erweite-

rung der Selbstbestimmung und Partizipation der Jugendlichen mithilfe der Schaffung neuer Lern-

räume im Bereich der Freizeit in der bisher unbeachteten Naturumgebung der Stiftung. 

Mithilfe einer Bedürfniserhebungen mit den Jugendlichen und Interviews mit Sozialpädagog*innen 

wurden drei Arbeitsinstrumente entwickelt: das Aktivitätenheft, die Aktivitätensammlung und die 

Ortssammlung. Diese decken die unterschiedlichen Freizeitinteressen der Jugendlichen ab und erlau-

ben ihnen zwei verschiedene Zugänge zum Raum Natur, dieser kann über die Aktivität geschehen oder 

über den Ort. Die Instrumente wurden in einfacher Sprache und unterstützter Kommunikation gestal-

tet, damit sie von den Jugendlichen genutzt werden können. Die Arbeitsinstrumente wurden den vier 

Wohngruppen vorgestellt und an einem Waldnachmittag mit den Jugendlichen ausprobiert. 

Bei regelmässigem Gebrauch mit den Jugendlichen kann so langfristig eine Erweiterung der Selbstbe-

stimmung und Partizipation im Bereich Freizeitgestaltung im Raum Natur stattfinden.  
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1 Einleitung 

1.1 Aufbau des Berichts 

Der vorliegende Bericht dokumentiert, interpretiert und evaluiert das Projekt Natur pur. Das Interven-

tionsprojekt beinhaltete die Planungs-, Entwicklungs-, Interventions- und Evaluationsphasen. Der Pro-

jektbericht wird folgendermassen gegliedert: Im ersten Kapitel, in der Einleitung wird die Ausgangslage 

und die Projektmotivation dargelegt. Das zweite und dritte Kapitel mit der Situationsanalyse und dem 

Handlungsbedarf bilden den theoretischen Bezugsrahmen. Die Projektmethodische Fundierung bildet 

das vierte Kapitel und evaluiert die Ziele, die Projektaufbau- und Projektablauforganisation, die Res-

sourcen und Risiken, das Budget und das Projektcontrolling. Im darauffolgenden Kapitel wird die Pro-

jektevaluation zur Nachhaltigkeit und Zusammenarbeit dargelegt. Am Ende folgen Schlussfolgerungen, 

welche aufgrund der erzielten Ergebnisse gewonnen wurden. 

1.2 Trägerschaft 

Die Auftraggeberin ist die Stiftung Bühl, die sich für Kinder und Jugendliche mit einer geistigen Behin-

derung oder Lernbehinderung einsetzt. Sie verfolgt das Ziel, dass die Kinder und Jugendlichen ein mög-

lichst selbstbestimmtes Leben führen, sich sozial und beruflich integrieren und an der Gesellschaft teil-

haben können. Die Stiftung Bühl ermöglicht der Klientel vielfältige Lernerfahrungen zu sammeln und 

ein Bewusstsein für die persönlichen Möglichkeiten und Grenzen zu schaffen (Stiftung Bühl, ohne 

Projekttitel 

 

Natur pur 

Aktivitätenheft Natur - Stiftung Bühl 

Projektklassifikation Interventionsprojekt 

Auftraggebende Organisation 

 

 

 

Verantwortlicher 

Stiftung Bühl 

Rötibodenstrasse 10 

8820 Wädenswil 

 

Markus Jasinski, Bereichsleiter Programm Gleis 1  

Projektteam Marisa Saxer 

12 ECTS, 360 Stunden 

 

Gina Görg 

12 ECTS, 360 Stunden 

Projektbegleitung Christian Ruosch 

Tabelle 1: Allgemeine Informationen (eigene Darstellung) 
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Datum a). Das Angebot der Stiftung Bühl umfasst eine heilpädagogische Schule, begleitete Wohnfor-

men, Therapiemöglichkeiten, berufswahlvorbereitende Programme und Ausbildungsangebote in in-

ternen und externen Betrieben (Stiftung Bühl, ohne Datum b, S. 2). 

Das Projekt findet im Bereich Wohnen des Programms Gleis 1, Berufswahl- und Lebensvorbereitung, 

statt. Das Programm Gleis 1 richtet sich an 15 bis 19-jährige Jugendliche mit einer geistigen Behinde-

rung oder Lernbehinderung, welche für zwei bis drei Jahre eine engere Betreuung und erhöhte Struk-

tur benötigen (Stiftung Bühl, 2017, S. 4). Im Programm Gleis 1 gibt es vier koedukativ geführte Wohn-

gruppen mit jeweils ca. 7 Jugendlichen, welche die interne heilpädagogische Schule besuchen (Stiftung 

Bühl, 2017, S. 10). Nach der Schule haben sie eine Perspektive im Bereich Praktische Ausbildung nach 

INSOS oder in einer Beschäftigungseinrichtung mit geschützten Arbeitsplätzen zu arbeiten (Stiftung 

Bühl, 2017, S. 4). 

1.3 Ausgangslage 

Die Stiftung Bühl befindet sich dezentral in Wädenswil in einer naturnahen Umgebung mit Bauernhö-

fen, Feldern, Wald und einem Bach in unmittelbarer Nähe. Es wird wahrgenommen, dass die Ressource 

Natur als Erfahrungs- und Erholungsraum von den Jugendlichen, wie den Mitarbeitenden in der Frei-

zeit wenig genutzt wird. Die Jugendlichen bewegen sich hauptsächlich auf dem Bühlareal oder im Dorf. 

Auch die internen Freizeitangebote finden nicht in der Natur statt (ausser Reiten). 

Wie den Zielen des Wohngruppenkonzepts zu entnehmen ist, liegt die aktive Freizeitgestaltung in der 

Verantwortung der Wohngruppen (Stiftung Bühl, 2016, S. 5). Im Wohngruppen- sowie Förderplanungs-

konzept wird der Freizeitbereich nur am Rande beleuchtet, der Fokus liegt hauptsächlich auf der 

Schule, der Arbeit und der Alltagsbewältigung im Wohnen. Es fehlen konkrete Hinweise und Metho-

den, wie die Freizeitgestaltung der Jugendlichen durch die Mitarbeitenden unterstützt und begleitet 

werden kann. 

Aufgrund unserer Beobachtungen ist der Wohngruppenalltag durch die tägliche Erledigung der Ämtli 

und Körperpflege stark strukturiert. Daneben besuchen viele Jugendliche interne Freizeitangebote wie 

Yoga, Musik erleben und Humor und Musik. Die Teilnahme an den Angeboten verdichtet ihren Tag 

zusätzlich. Durch diese Strukturierung verbleibt wenig frei verfügbare Zeit. 

Es wird wahrgenommen, dass einige Jugendliche überfordert sind mit der tiefen Strukturierung der 

Freizeit im Kontrast zum hohen Strukturierungsgrad des Alltags. Die niedrige Strukturiertheit sowie die 

Selbstverantwortung fordern die Jugendlichen in der Gestaltung der freien Zeit stark heraus (Stiftung 

Bühl, 2016, S. 11). Die Überforderung zeigt sich darin, dass die Jugendlichen Mühe haben mit diesem 

Freiraum umzugehen, ihn abwechslungsreich zu gestalten und Entscheidungen zu treffen. Daher wäh-

len sie gewohnte Beschäftigungen wie beispielsweise Musik hören, zeichnen und spielen in der 
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Turnhalle und verbringen ihre freie Zeit häufig mit Medien (Bsp. TV, Gamen oder Kino). Um die Jugend-

lichen in ihrer selbstbestimmten Freizeitgestaltung zu unterstützen und ihnen andere Lernerfahrungen 

zu ermöglichen, geben die Mitarbeitenden eine Auswahl an Aktivitäten vor, wie beispielsweise einen 

Ausflug in den Tierpark Langenberg oder ein neues Gesellschaftsspiel. Dabei können die Jugendlichen 

mitentscheiden, welche der Aktivitäten ausgewählt wird. Erfahrungsgemäss sind sie im ersten Mo-

ment nicht immer begeistert, doch im Verlauf der Aktivität steigt ihre Motivation. 

Die Mitarbeitenden befinden sich in einem Dilemma, wie viel Selbst- und Fremdbestimmung in Form 

von Aktivierung und Animation für die Freizeitbeschäftigung notwendig ist für eine optimale Entwick-

lung der Jugendlichen. Zudem erschweren die knappen Ressourcen die Förderung dieses Lebensbe-

reichs. Den Mitarbeitenden verbleibt neben den administrativen, haushälterischen und erzieherischen 

Aufgaben weniger Zeit, sich dem Freizeitbereich zu widmen. Es handelt sich um eine Kunst, die Jugend-

lichen in der Freizeitgestaltung mehr partizipieren zu lassen und ihre Selbstbestimmung zu erweitern. 

1.4 Projektmotivation 

Die Projektmotivation für eine selbstbestimmte und partizipative Freizeitgestaltung der Jugendlichen 

im Raum Natur entstand aufgrund der Beobachtungen und Analysen des Projektteams während des 

Ausbildungspraktikums. Da die Stiftung Bühl in einer naturnahen Umgebung liegt und diese wenig ge-

nutzt wird, zielt das Projektteam darauf ab, den Jugendlichen den Erfahrungs- und Erholungsraum Na-

tur mit seinen vielfältigen Möglichkeiten näher zu bringen. In der Natur besteht die Möglichkeit Neues 

zu entdecken und wertvolle Gruppenerfahrungen zu sammeln. Das Projektteam schätzt die Natur als 

Ressource und möchte den Jugendlichen die Möglichkeit zur Erkundung von schönen, beruhigenden 

Orten in der Natur aufzeigen. 

Der Fokus des Projektes liegt auf dem Freizeitbereich, weil Freizeit als selbstbestimmte Zeit ein positi-

ves Lebensgefühl vermittelt (Hendrik Trescher, 2015, S. 28). Darüber hinaus tragen erlebnisreiche und 

freudvolle Freizeitaktivitäten zum körperlichen, psychischen und sozialen Wohlbefinden bei und sind 

wichtig für das Erkennen von Stärken, sowie die Entwicklung einer psychischen Stabilität (Udo Wilken, 

2015, S. 481). Freizeitpädagogik schafft Orientierungshilfen für eine positive Lebensführung und hilft 

individuelle Fähigkeiten und Interessen zu entwickeln (Horst Werner Opaschowski, 1996, S. 183). 

Damit die Jugendlichen auf eine möglichst selbständige Lebensweise vorbereitet werden, sollen sie 

mehr Partizipation und Selbstbestimmung in der Freizeitgestaltung erfahren. Das Aktivitätenheft mit 

Ideen für die Freizeit in der Natur bietet den Jugendlichen Möglichkeiten, mehr mitzubestimmen und 

Freizeitaktivitäten selbstbestimmter wählen zu können. Da für das Projektteam die selbstständige Le-

bensführung von Jugendlichen ein wichtiges Ziel darstellt, möchten sie an dieser Stelle mit dem Projekt 

ansetzen. 
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Beim Interventionstag mit den Jugendlichen steht neben der partizipativen Aktivitäts- und Ortsaus-

wahl die Gruppenerfahrung im Wald im Zentrum. Soziales Lernen bedeutet, ein Zugehörigkeitsgefühl 

zu erfahren und einen Sinn für die Gemeinschaft zu entwickeln (Stiftung Bühl, 2018, S. 2). Für das Pro-

jektteam sind Gruppenaktivitäten zentral für das Erwerben von lebenswichtigen Kompetenzen und ein 

wichtiger Faktor für die Freizeitgestaltung.  
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2 Situationsanalyse 

Die Stiftung Bühl orientiert sich in der Arbeit mit Jugendlichen mit einer geistigen Behinderung oder 

Lernbehinderung an der «Internationalen Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Ge-

sundheit bei Kindern und Jugendlichen» (Stiftung Bühl, 2018, S. 5) (in Folge ICF-CY) der WHO. Dieser 

soll eine ganzheitliche Sicht auf die einzelnen Personen ermöglichen (Stiftung Bühl, 2018, S. 5). Der 

ICF-CY geht von einem: «(. . .) 

bio-psycho-sozialen Modell 

von Behinderung, das ver-

schiedene Faktoren beinhal-

tet und in Relation setzt (. . .)» 

aus (Reinhilde Stöppler, 2014, 

S. 21) (siehe Abb. 1). Behinde-

rung entsteht somit durch 

eine oder mehrere fehler-

hafte Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Aspekten und ihren spezifischen Kontextfaktoren. 

Diese wirken sich auf die Partizipationsmöglichkeiten von Menschen mit Behinderung aus (Stöppler, 

2014, S. 22). 

Für die Jugendlichen des Programms Gleis 1 bedeutet dies eine eingeschränkte Partizipation innerhalb 

der Entscheidungsprozesse, welche ihr Zusammenleben und Alltag betreffen (Verband der offenen 

Kinder- und Jugendarbeit Kanton Bern, 2014, 

S. 4). Es ist zwischen vier Stufen der Partizipa-

tion zu unterscheiden (siehe Abb. 2). Oftmals 

geschieht Partizipation in der Stiftung Bühl 

auf den Ebenen der Information und Mitspra-

che. Die tiefe Partizipation liegt an den einge-

schränkten personellen und materiellen Res-

sourcen wie Zeit und Geld (Verband der offe-

nen Kinder- und Jugendarbeit Kanton Bern, 2014, S. 12). 

Die tiefe Intensität der Partizipation wirkt sich auf die Freizeitgestaltung der Jugendlichen aus. Nach 

Opaschowski (1990; zit. in Stöppler, 2014) ist Freizeit als freie und selbstbestimmte Zeit zu verstehen, 

welche von der fremdbestimmten (Bsp. Arbeit) und zweckbestimmten Zeit (Bsp. Schlafen) abzugren-

zen ist. Die Jugendlichen sollen so weit als möglich eigenständige Entscheidungen treffen, wie sie diese 

freie Zeit gestalten wollen (S. 76 & 157). Dies wirkt sich positiv auf die Identitätsfindung und Erfahrung 

der eigenen Selbstwirksamkeit der Jugendlichen aus (Trescher, 2015, S. 30). Auf gesellschaftlicher 

Abbildung 1: Wechselwirkungen zwischen den Faktoren der Gesundheit (Quelle: Deut-
sches Institut für Medizinische Dokumentation und Information, ohne Datum) 

Abbildung 2: Stufen der Partizipation (Quelle: Rahel El- Maawi, 
2013, S. 4 nach Maria Lüttringhausen, 2000) 
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Ebene gewinnt die Freizeit an Bedeutung, da sie die Möglichkeit bietet, sich Selbst und seine Bedürf-

nisse entfalten zu können. Bei Menschen mit einer Behinderung kommt es in diesem Bereich oft zu 

einer Vernachlässigung (Stöppler, 2014, S. 157). 

Dürfen die Jugendlichen in der Stiftung Bühl eigene Entscheidungen treffen, sind sie oftmals überfor-

dert. Auf der einen Seite liegt dies an der Reiz- und Informationsverarbeitungsschwäche von Menschen 

mit einer geistigen Behinderung oder Lernbehinderung. Das Erfassen der Situation benötigt mehr Zeit. 

Relevante Informationen zu erkennen und daraus eine Entscheidung zu treffen, ist eine Herausforde-

rung (Klaus Sarimski, 2003, S. 157 & 162-163). Die Verantwortung der Mitarbeitenden der Wohngrup-

pen liegt darin, die Jugendlichen im Entscheidungsprozess zu unterstützen und allenfalls benötigte Hil-

festellungen zu leisten. (Wilken, 2015, S. 472). Es ist zu beachten, dass es zu keiner zusätzlich erhöhten 

Abhängigkeit der Jugendlichen von den Mitarbeitenden kommt (Sarimski, 2003, S. 179-180). Auf der 

anderen Seite liegt die Überforderung der Jugendlichen darin, dass sie nicht wissen, wie sie ihre Freizeit 

gestalten können. Freie Zeit nach den eigenen Bedürfnissen auszurichten, ist ein Lernprozess, welcher 

zu üben ist (Renate Freericks, 2015, S. 676). 

In Institutionen kommt es häufig zu einer Vernachlässigung der Freizeit. Einzelne Aspekte des Alltags 

(Bsp. Essen, Ämtli) nehmen bei den Jugendlichen mehr Zeit in Anspruch, was zu einer Minimierung der 

freien Zeit führt (Stöppler, 2014, S. 158). Die Freizeit wird durch die Institution weiter strukturiert oder 

als möglicher therapeutischer Zeitraum genutzt (Trescher, 2015, S. 36). In der Stiftung Bühl ist die freie 

Zeit strukturiert (Bsp. freie Zeit nach Erledigen aller Aufgaben) und mit therapeutischen Angeboten 

(Bsp. Reiten) gestaltet. Folglich kommt es zu einer Vernachlässigung des Lernfelds der Freizeitgestal-

tung. 

Die Überforderung mit der Gestaltung dieses Zeitraums wirkt sich auf die Entscheidungen der Jugend-

lichen aus. Sie entwickeln eine Abwehrreaktion gegenüber neuen Ideen und bevorzugen es bekannte 

Aktivitäten (Bsp. Kino, Gamen) auszuüben (Barbara Senckel, 2003, S. 85). Die Jugendlichen sollen zur 

Förderung ihrer Selbstbestimmung und Partizipation neue Handlungen und Aktivitäten kennenlernen. 

Aus diesem Grund ist es wichtig, ihnen neue Möglichkeiten zu eröffnen, damit sie sich im Bereich der 

Freizeitgestaltung weiterentwickeln können (Rainer Trost, 2003, S. 516-519).  
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3 Handlungsbedarf 

Aufgrund der Ausgangslage und Situationsanalyse ergibt sich der Handlungsbedarf für den Bereich der 

Freizeitgestaltung der intern wohnenden Jugendlichen des Programms Gleis 1 der Stiftung Bühl. 

Die UNO-Kinderrechtskonvention nennt nach Art. 31 Abs. 1: « (. . .) das Recht des Kindes auf Ruhe und 

Freizeit (. . .)». Das Recht der Jugendlichen darauf ist unabhängig von eingeschränkten Ressourcen 

einzufordern und zu ermöglichen. 

Die Ziffern 8.5: «Grundsatz der Selbstbestimmung» und Ziffer 6.5 «Grundsatz der Partizipation» (Ave-

nir Social, 2010, S. 8-9) sind für die Gestaltung des Rechts auf Freizeit durch die Professionellen der 

Sozialen Arbeit essentiell. Die Stiftung Bühl (ohne Datum b) nennt diese Grundsätze als Kern der orga-

nisatorischen Grundhaltung: « (. . .) die Klientinnen und Klienten zu Selbstbestimmung und Partizipa-

tion ermächtigen. Wir befähigen sie, für ihr Wohlbefinden zu sorgen» (S. 2). Innerhalb der Freizeitge-

staltung stellen diese beiden Aspekte die Jugendlichen vor eine Herausforderung. Die Jugendlichen 

sind in diesem Bereich der Persönlichkeitsentwicklung zu fördern und unterstützen (Stiftung Bühl, 

ohne Datum b, S. 2). Aufgrund der Reiz- und Informationsverarbeitungsstörung der Jugendlichen sind 

die Mitarbeitenden dazu angehalten, verschiedene Freizeitgestaltungsmöglichkeiten aufzuzeigen und 

bei Bedarf Hilfestellungen zu leisten (Stiftung Bühl, 2016, S. 9). 

Die Freizeitangebote der Stiftung Bühl finden auf dem Stiftungsgelände statt. Jedoch ist es wichtig, den 

Jugendlichen neue Möglichkeiten zu eröffnen und ihnen dadurch weitere Lernerfahrungen zu ermög-

lichen (Stiftung Bühl, ohne Datum b, S. 2). Die für die Freizeitgestaltung nutzbare Naturumgebung der 

Stiftung Bühl bietet dafür die optimale Grundlage. 

Avenir Social (2010) benennt unter Ziffer 6.3 ein wichtiges Dilemma zwischen dem Bedürfnis der Kli-

entel nach freier Zeit und der Beschränktheit der organisatorischen Ressourcen. Die Professionellen 

der Sozialen Arbeit stehen hierbei in der Verantwortung sich aktiv mit diesem Spannungsfeld ausei-

nanderzusetzen (S. 7). Dies zeigt sich in der Stiftung Bühl in der starken Strukturierung und Planung 

des Alltags, was sich einschränkend auf die freie Zeit der Jugendlichen auswirkt. Gleichzeitig sind die 

Ressourcen, neue Angebote zu entwickeln, begrenzt. Dieses Dilemma ist in der Erarbeitung des Heftes 

zu berücksichtigen.  
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4 Projektmethodische Fundierung 

Die Beschreibung und Interpretation der Ergebnisse für das Projekt erfolgen direkt in den Kapiteln. 

4.1 Ziele 

4.1.1 Zielgruppe 

Die primäre Zielgruppe bestand aus den Mitarbeitenden der Wohngruppen des Programms Gleis 1. Zu 

den Mitarbeitenden gehören: Gruppenleitungen, Sozialpädagog*innen, Sozialpädagog*innen in Aus-

bildung und Praktikant*innen. Die 15 bis 19-jährigen Jugendlichen mit einer geistigen Beeinträchtigung 

oder Lernbehinderung der Wohngruppen des Programms Gleis 1 bildeten die sekundäre Zielgruppe. 

Die tertiäre Zielgruppe war die Organisation Stiftung Bühl. Damit die Jugendlichen das Aktivitätenheft 

Natur nutzen und neue Freizeitmöglichkeiten kennenlernen können, sind sie aufgrund ihrer geistigen 

Beeinträchtigung auf die Mitarbeitenden angewiesen (siehe Abb. 3). Somit fungierten die Mitarbeiten-

den der Gleis 1 Wohngruppen bei der Umsetzung als Vermittler des Aktivitätenheftes und bildeten 

daher die primäre Zielgruppe. 
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4.1.2 Evaluation der Ziele 

 

Abbildung 3: Zielbaum (eigene Darstellung in Anlehnung an Alex Willener & Annina Friz, 2019, S .194-195) 

Vision 

Die Jugendlichen sind zur Selbstbestimmung und Partizipation in ihrer Freizeitgestaltung befähigt (Leit-

bild Stiftung Bühl). 

Die Vision des Projektes konnte nicht erfüllt werden, denn sie konnte nur einmal getestet werden. 

Dennoch wurden die Jugendlichen partizipativ in die Bedürfniserhebung einbezogen und konnten den 

Interventionstag selbstbestimmt mitgestalten, indem sie die Aktivitäten und den Durchführungsort als 

 

 

Fernziel/ Vision 
Die Jugendlichen sind zur Selbstbestimmung und Partizipation in ihrer Freizeitgestaltung befähigt 

(Leitbild Bühl). 

Teilziel 1 
 

Die Bedürfnisse der 
Jugendlichen und die 
Sichtweisen der 
Sozialpädagog*innen sind 
erhoben. 
 
 

Teilziel 2 
 

Das Aktivitätenheft Natur 
ist erstellt. 
 
 
 
 

Teilziel 3 
 

Die Intervention ist 
durchgeführt. 
 
 
  

Teilziel 4 
 

Der Aktivitätenheft Natur 
ist evaluiert. 
 
 
 

Hauptziel 
Leistungsziel: 
Ein Aktivitätenheft Natur für Jugendliche der Gleis 1 Wohngruppen ist erstellt. Durchgeführt und evaluiert 
wird das Aktivitätenheft mit den Jugendlichen und Mitarbeitenden der Wohngruppen Wurzelstock und 
Fuchsbau.   
Wirkungsziel: 
Die Jugendlichen erhalten durch Lernerfahrungen ein Bewusstsein für neue Möglichkeiten in ihrer 
Freizeitgestaltung. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Indikator 1 
Leitfadeninterviews zum 
Thema Freizeitgestaltung 
sind mit 4 
Sozialpädagog*innen der 
Wohngruppen Fuchsbau 
und Wurzelstock 
vorbereitet, durchgeführt, 
transkribiert und 
ausgewertet.  
 
Indikator 2 
Die Erhebung der 
Freizeitbedürfnisse von 
mindestens 4 Jugendlichen 
der Wohngruppen 
Fuchsbau und Wurzelstock 
ist methodisch vorbereitet 
(Kombination Freizeitbilder 
und Ampelfeedback), 
durchgeführt und 
ausgewertet. 
 
 

Indikator 1 
Das Aktivitätenheft stützt 
sich auf die Ergebnisse der 
Bedürfniserhebung mit den 
Jugendlichen und die 
Ergebnisse der Interviews 
mit den 
Sozialpädagog*innen.  
 
Indikator 2 
Die Literatur-und 
Methodenrecherche ist auf 
die Ergebnisse abgestimmt.  
 
Indikator 3 
Das Aktivitätenheft ist 
grafisch gestaltet. 
 
 
 
 

Indikator 1 
Der Durchführungs-
nachmittag mit den 
Jugendlichen ist 
vorbereitet. 
 
Indikator 2 
Ausgewählte Aktivitäten 
aus dem Aktivitätenheft 
Natur sind an einem 
Nachmittag mit den 
Jugendlichen durchgeführt. 
 
Indikator 3 
Das Aktivitätenheft ist den 
Teams der Wohngruppen 
Fuchsbau und Wurzelstock 
vorgestellt.  

Indikator 1 
Das Feedback (Kombination 
Ampelfeedback und Smiley 
Feedback), der an der 
Intervention beteiligten 
Jugendlichen, ist eingeholt 
und dokumentiert. 
 
Indikator 2 
Das Feedback (Methode 
Blitzlicht) der 
Mitarbeitenden der 
Wohngruppen Fuchsbau 
und Wurzelstock ist 
eingeholt und 
dokumentiert.  
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Gruppe auswählen konnten (siehe Kapitel 4.3.2). Die Vision ist nicht mit einem Interventionstag beur-

teilbar, denn die Befähigung zur selbstbestimmten und partizipativen Freizeitgestaltung benötigt mehr 

Übung mit den Arbeitsinstrumenten über einen längeren Zeitraum. Zudem ist die Natur nur ein spezi-

fischer Ausschnitt der Freizeitgestaltung und es bräuchte mehrere Freizeitbereiche, um Selbstbestim-

mung und Partizipation einüben zu können. Das Projekt Natur pur stellte eine Möglichkeit zur Ein-

übung dieser Kompetenzen dar und ist abhängig vom Gebrauch der Arbeitsinstrumente, der Initiative 

der Jugendlichen und der Begleitung durch die Mitarbeitenden. Für die Befähigung zur Selbstbestim-

mung und Partizipation in der Freizeitgestaltung benötigen die Jugendlichen regelmässige Übung. Mit 

dem Projekt Natur pur wurde ein Grundstein für die Grundsätze gelegt. 

Hauptziel: Leistungsziel 

Ein Aktivitätenheft Natur für Jugendliche der Gleis 1 Wohngruppen ist erstellt. Durchgeführt und eva-

luiert wird das Aktivitätenheft mit den Jugendlichen und Mitarbeitenden der Wohngruppen Wurzel-

stock und Fuchsbau. 

Das Leistungsziel übertraf die Erwartungen des Projektteams. Das Produkt wurde durch zwei weitere 

Arbeitsinstrumente erweitert und die Mitarbeitenden der Wohngruppen Waldgeist und Elfenreich 

wurden in die Evaluation des Aktivitätenheftes miteinbezogen. Die Erweiterung des Produktes wird im 

Teilziel 2 beschrieben und evaluiert. 

Hauptziel: Wirkungsziel 

Die Jugendlichen erhalten durch Lernerfahrungen ein Bewusstsein für neue Möglichkeiten in ihrer Frei-

zeitgestaltung. 

Das Wirkungsziel wurde im Rahmen des Projektes erfüllt. Die Jugendlichen erhielten einen ersten Kon-

takt mit den drei Arbeitsinstrumenten am Interventionstag (siehe Kapitel 4.3.2). Sie konnten neue 

Lernerfahrungen machen und es wurden neue Ideen für die Freizeitgestaltung aufgezeigt. Ein Bewusst-

sein für neue Möglichkeiten in der Freizeitgestaltung kann erst nach mehrmaliger Übung und weiteren 

Lernerfahrungen entstehen. 

Teilziel 1 

Die Bedürfnisse der Jugendlichen und die Sichtweisen der Sozialpädagog*innen sind erhoben. 

Das Teilziel 1 wurde erreicht, da die Bedürfnisse der Jugendlichen und die Sichtweisen der Sozialpäda-

gog*innen erhoben wurden (siehe Kapitel 4.3.2). Der Indikator 1 wurde mit der Erstellung, Durchfüh-

rung, Transkription und Auswertung der Leitfadeninterviews mit den vier Sozialpädagog*innen wie 

geplant umgesetzt. Die Bedürfniserhebung mit den Jugendlichen (Indikator 2) wurden ausgeweitet, 
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indem dank der Schulöffnung nach dem Lockdown 13 Jugendliche der Wohngruppen Fuchsbau und 

Wurzelstock teilnehmen konnten. Ferner hat das Projektteam das Teilziel erweitert, indem die Jugend-

lichen der Wohngruppen Waldgeist und Elfenreich mit der offenen Frage "Was machst du in deiner 

Freizeit gerne draussen?" in die Bedürfniserhebung eingebunden wurden. 

Teilziel 2 

Das Aktivitätenheft Natur ist erstellt. 

Das Teilziel 2 wurde erfüllt und das Produkt im Projektprozess erweitert. Das Aktivitätenheft wurde 

erstellt und durch die Orts- und Aktivitätssammlung erweitert. Wie der Indikator 1 beschreibt, wurden 

die Ergebnisse der Bedürfniserhebung und der Interviews in das Aktivitätenheft eingebracht. Da das 

Projektteam die Bedürfniserhebung sehr ernst genommen hat, widerspiegeln sich die Bedürfnisse und 

Interessen der Jugendlichen in der Auswahl der Aktivitäten. Zudem orientiert sich die Gestaltung des 

Aktivitätenhefts an den Wünschen und Vorschlägen der interviewten Sozialpädagog*innen. Mit dem 

Indikator 2 wurde die Literaturrecherche, mit dem Schwerpunkt auf der Freizeitpädagogik nach Opa-

schowski, auf die Ergebnisse abgestimmt. Die grafische Gestaltung des Aktivitätenhefts (Indikator 3) 

bekam während des Prozesses mehr Wichtigkeit, da der Fokus auf Piktogramme und hauptsächlich 

selbst fotografierte Bilder lag, damit das Aktivitätenheft möglichst viele Jugendliche ansprechen und 

erreichen konnte. Ebenfalls war dem Projektteam eine einfache, klare Sprache wichtig, damit es für 

die Adressat*innen verständlich ist (siehe Anhang B). 

Aufgrund des Indikators 1 hatte sich das Teilziel 2 mit innovativen Ideen zu ergänzenden Arbeitsinstru-

menten erweitert. Die Anpassungen und Erweiterungen wurden vorgenommen, weil das Projektteam 

die Partizipationsstufe Mitsprache (siehe Abb. 2) bei den Jugendlichen und den Sozialpädagog*innen 

ermöglichen wollte. Das Produkt wurde durch zwei Arbeitsinstrumente, der Aktivitätensammlung und 

Ortssammlung erweitert. Aufgrund des Teilziel 1 kam zum Ausdruck, dass eine zusätzliche, auf Bilder 

reduzierte Versionen mit einfacher Handhabung erwünscht war. Daraus entstand die Aktivitäten-

sammlung mit den Aktivitätsbildern auf der Vorderseite und mit den Piktogrammen auf der Rückseite 

(siehe Anhang D). In den Interviews wurde der Wunsch nach Orten, wo die Aktivitäten durchgeführt 

werden können, geäussert. Daher entstand die Ortssammlung mit Orten in der Naturumgebung der 

Stiftung Bühl. Die Ortssammlung präsentierte sich als ein Foto des Ortes auf der Vorderseite und auf 

der Rückseite eine Karte, Piktogrammen zu den Ortsangaben (Platz, Grillstelle, Bach) und den vorge-

schlagenen Aktivitäten (siehe Anhang C). Beide Sammlungen bestehen aus einzelnen, laminierten Kar-

ten, die mit einem Ring zusammengeheftet sind. Somit können die Jugendlichen selbstständig die Bil-

der durchblättern und selbstbestimmt entscheiden, was sie machen möchten. Die Karten können auch 
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jederzeit einzeln ausgelegt werden und die Auswahl für die Jugendlichen minimiert werden um eine 

Informations- oder Reizüberflutung zu vermeiden. 

Teilziel 3 

Die Intervention ist durchgeführt. 

Das Teilziel 3 wurde erreicht und erweitert. Als Einladung zum Interventionstag (siehe Kapitel 4.3.2) 

gestaltete das Projektteam einen Flyer für die Wohngruppen Wurzelstock und Fuchsbau. Das Projekt-

team hat die Begleitung durch Mitarbeitende organisiert und die nötigen Materialien für die Aktivitä-

ten und das gemeinsame Grillieren vorbereitet (Indikator 1). Wie der Indikator 2 angibt, wurde der 

Interventionstag mit allen Jugendlichen der beiden Wohngruppen durchgeführt. Aufgrund der Corona- 

Situation trennte das Projektteam für die Einführung in das Aktivitätenheft und die Entscheidung der 

Aktivitäten und des Ortes die Gruppe. Die Jugendlichen wurden auf den Partizipationsstufen Informa-

tion und Mitsprache (siehe Abb. 2) miteinbezogen, indem sie auf der Basis einer Vorauswahl des Pro-

jektteams auswählen konnten, welche Aktivitäten an welchem Ort durchgeführt werden. Somit haben 

die Jugendlichen drei Aktivitäten (Walddisco, Hütte bauen und Grillieren) und einen Ort (Grillplatz im 

Wald) aus dem Aktivitätenheft Natur pur kennengelernt. Der Indikator 3 umfasst den Input (siehe Ka-

pitel 4.3.2) zum Aktivitätenheft in den Teamsitzungen für die Mitarbeitenden. Aufgrund der Nachhal-

tigkeit wurden die Teams Waldgeist und Elfenreich miteinbezogen und jeweils ein separater Input 

durchgeführt. Somit hat das Projektteam das Aktivitätenheft und den pädagogischen Umgang mit den 

Instrumenten in allen vier Gleis 1 Wohngruppen vorgestellt. 

Teilziel 4 

Das Aktivitätenheft Natur ist evaluiert. 

Das Teilziel 4 wurde mittels beider Indikatoren erreicht, indem die Feedbacks der Jugendlichen und 

Mitarbeitenden eingeholt wurden. Mit acht grünen Smileys und fünf gelben Smileys ist das Projekt-

team mit der Bilanz zufrieden, da der Tag mit den Aktivitäten in der Natur vielen Jugendlichen grund-

sätzlich gefallen hat. Mittels der Blitzlichtmethode erhielt das Projektteam von den Mitarbeitenden 

sehr positives Feedback zum Produkt. Durch die Evaluationsfrage "In welchen Situationen würdet ihr 

die Arbeitsinstrumente nutzen?" wurde klar, dass alle Mitarbeitenden den Gebrauch des Aktivitäten-

heftes und den Sammlungen gut verstanden haben. Zum Beispiel wurde in verschiedenen Teams die 

Gruppensitzung, Wochenendplanung, Gruppenausflüge oder Gruppenlager genannt. Das Teilziel 4 

wird im Kapitel 5 Projektevaluation ausführlicher reflektiert. 
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4.2 Projektaufbauorganisation 

Markus Jasinski, Bereichsleiter des Programms Gleis 1, vertrat die Auftraggeberin gegenüber dem Pro-

jektteam. Er war Ansprechperson für die strategischen Aspekte des Projekts. Das Projektteam stand in 

regelmässigem Austausch mit ihm und besprach allfällige Abweichungen betreffend die Ziele oder dem 

Ablauf direkt mit ihm (siehe Abb. 4). 

Das Projektteam bestand aus Gina Görg und Marisa Saxer. Für die Wohngruppen Fuchsbau und Wur-

zelstock wurde die Projektleitung aufgeteilt, da Gina Görg auf der Wohngruppe Wurzelstock und Ma-

risa Saxer auf der Wohngruppe Fuchsbau arbeitete. Gegenüber dem Projektcoach und der Auftragge-

berin trat das Projektteam in der Projektleitung gleichwertig auf (siehe Abb. 4). 

Die Wohngruppen Wurzelstock und Fuchsbau wurden kontinuierlich an den Teamsitzungen über den 

Projektverlauf informiert (siehe Abb. 4). Bei der Projektplanung und -umsetzung konnte das Team als 

Unterstützung beigezogen werden. Dies reichte von konstruktiven Rückmeldungen zur vorgestellten 

Projektplanung bis zur Mithilfe am Interventionstag (siehe Kapitel 4.3.2 Methodisches Vorgehen). 

Abbildung 4: Projektaufbauorganisation (eigene Darstellung in Anlehnung an Oliver Gassmann, 2005, S. 47) 
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An der Auftaktveranstaltung vom 03.06.2020 wünschte sich Markus Jasinski von der Seite der Auftrag-

geberin, dass die Wohngruppen Elfenreich und Waldgeist stärker am Projektprozess beteiligt sind. Aus 

diesem Grund gab es eine Erweiterung innerhalb der Projektaufbauorganisation. Die Wohngruppen 

Elfenreich und Waldgeist erhielten nicht nur wie geplant das Endprodukt, sondern wurden in den In-

formationsfluss über das Projekt miteinbezogen. Um dies optimal gewährleisten zu können, übernahm 

Gina Görg die Projektleitung für die Wohngruppe Waldgeist und Marisa Saxer die Projektleitung für 

die Wohngruppe Elfenreich (siehe Abb. 4). 

Christian Ruosch war der Projektcoach. Das Projektteam stand ihm gegenüber in einer Hohlschuld und 

wendete sich selbständig bei Fragen oder Austauschbedarf an ihn. Der Austausch mit Christian Ruosch 

ermöglichte eine Aussenansicht auf unsichere Projektaspekte (siehe Abb. 4). 

Die wichtigsten Werte der Zusammenarbeit waren Transparenz, klare Kommunikation, Verbindlichkeit 

gegenüber Abmachungen und Offenheit für die Anliegen der beteiligten Personen. Die Lage betreffend 

Covid-19 erforderte von allen Beteiligten ein hohes Mass an Flexibilität und Offenheit innerhalb der 

Projektarbeit. Diese Aspekte konnten im Projektverlauf durch alle Beteiligten gewährleistet werden. 
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4.3 Projektablauforganisation 

4.3.1 Projektablauf 

Die geplanten Meilensteinsitzungen nach den jeweiligen Meilensteinen (siehe Abb. 5) fanden inner-

halb des Projektteams statt. Für den Miteinbezug von Markus Jasinski oder den Gruppenleitungen gab 

es keinen Bedarf. 

Aufgrund des dichten Projektablaufs fand eine Verschiebung der Abgabe des Projektberichts auf die 

KW 39 statt. Ansonsten konnte der Ablauf wie geplant vom Projektteam eingehalten werden (siehe 

Abb. 5). 

In der Entwicklungsphase kam es zu einer Verschiebung innerhalb des Stundenbudgets. Der geplante 

Stundenaufwand für die Literaturrecherche fiel kleiner aus. Jedoch benötigen der erste Entwurf, sowie 

die inhaltliche und graphische Überarbeitung des Aktivitätenheftes mehr Zeit (siehe Abb. 5). Zusätzli-

che Stunden wurden zur Erstellung der Arbeitsinstrumente Aktivitätensammlung und Ortssammlung 

benötigt (siehe Kapitel 4.3.2). Obwohl es zu diesen Veränderungen kam, konnte der geplante Aufwand 

von 360 Stunden pro Person eingehalten werden (siehe Abb. 5). 

Abbildung 5: Projektablauf (eigene Darstellung) 
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4.3.2 Methodisches Vorgehen 

Der Beschrieb des methodischen Vorgehens des Projektteams wird im Folgenden anhand Phasen des 

Projektablaufs strukturiert (siehe Abb 5.). Aufgrund der Auslegung des methodischen Vorgehens auf 

die Sozialpädgog*innen als primäre Zielgruppe und die Jugendlichen als sekundären Zielgruppe (siehe 

Kapitel 4.1.1) wurde das methodische Vorgehen bei drei Phasen den Zielgruppen entsprechend unter-

teilt. In der Planungs-, der Interventions- und der Evaluationsphase werden jeweils zwei parallellau-

fende methodische Vorgänge getrennt voneinander reflektiert. 

Planungsphase 

Bedürfniserhebung 

Ziel der Bedürfniserhebung war es die Bedürfnisse der Jugendlichen in Bezug auf ihre Freizeitgestal-

tung festzuhalten, um diese für die Gestaltung des Aktivitätenheftes zu nutzen (siehe Abb. 3). Zur Er-

fassung dieser Bedürfnisse 

orientierte sich das Projekt-

team an den acht Bedürfnis-

kategorien (siehe Abb. 6) von 

Opaschowski (1996, S. 90-91). 

Diese decken sowohl individu-

elle als auch gesellschaftliche 

Bedürfnisse ab und bauen auf 

der gewählten Freizeitdefinition (siehe Kapitel 3) auf.  

Vor der eigentlichen Bedürfniserhebung legte sich das Projektteam auf 23 Aktivitäten fest (Siehe An-

hang E), zu welchen sie die Rückmeldung der Jugendlichen einholen wollten. Die gewählten Aktivitäten 

wurden in die acht Bedürfniskategorien eingeteilt. Bei der Einteilung bezog sich das Projektteam auf 

die Begriffsbestimmung der Kategorien nach Opaschowski (1996, S. 90-91) (siehe Abb. 6). Die Eintei-

lung gestaltete sich schwierig, da einzelne Aktivitäten verschiedenen Kategorien zugeteilt werden 

konnten und in Folge verschiedenen Kategorien zugeteilt wurden. Die Zuweisung ist subjektiv aus Sicht 

des Projektteams erfolgt, da es keine Literatur gab, welche die Verbindung zwischen den Bedürfniska-

tegorien und möglichen Aktivitäten herstellte.  

Aufgrund der gewählten Aktivitäten wurden passende Bilder ausgesucht. Die Jugendlichen sollten auf 

diese Bilder mithilfe des Ampelfeedbacks Rückmeldungen geben (Bildungsdirektion Kanton Zürich, 

2011, S. 10) Die bildliche Gestaltung der Bedürfniskategorien sollte den Jugendlichen die Teilhabe er-

möglichen (Stöppler, 2017, S. 161-162). Anschliessend wurde ein Dokument erstellt, um die Antworten 

der Jugendlichen schriftlich zu erfassen (siehe Anhang E). 

Abbildung 6: Bedürfniskategorien (eigene Darstellung in Anlehnung an Opaschowski, 
1996, S. 90-91) 
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Die Bedürfniserhebung wurde mit insgesamt 

13 Jugendlichen der Wohngruppen Wurzel-

stock (7) und Fuchsbau (6) am 23. und 24. 

Juni durchgeführt. Vor der Bedürfniserhe-

bung sind die beteiligten Jugendlichen über 

das Ziel der Bewertung informieren worden 

(siehe Abb. 2). Die Rückmeldungen der Ju-

gendlichen wurden anschliessend auf die Ka-

tegorien bezogen ausgewertet. Alle Katego-

rien bewegten sich dabei im Bereich von 49-

69 % in der Rubrik: «Mache ich gerne» (grü-

ner Smiley) (siehe Abb. 7). Somit konnte kein 

überwiegend vorhandenes Bedürfnis eruiert 

werden.  

Damit sich die Bedürnfiserhebung 

nicht nur an den Vorschlägen des 

Projektteams orientierte und eine 

Steigerung der Partizipation durch 

Mitsprache stattfinden konnte 

(siehe Abb. 2), wurde am Ende die 

Frage gestellt: «Was machst du in 

deiner Freizeit gerne draussen?». 

Dabei kamen insgesamt 54 

Aktivitätsvorschläge (Bsp. 

Fotografieren, Basketball) 

zusammen. Diese wurden nach dem 

gleichen Verfahren in die 

Bedürfniskategorien eingeteilt In 

diesem Fall wurde ebenfalls 

ersichtlich, dass alle Bedürfnisse für 

die Jugendlichen relevant sind (siehe 

Abb. 8). 

Die Frage: «Was machst du in deiner 

Freizeit gerne draussen?» wurde an 

Abbildung 7: Auswertung Bedürfniserhebung (eigene Darstel-
lung) 

Abbildung 8: Auswertung Aktivitätsvorschläge Fuchsbau und Wurzelstock (ei-
gene Darstellung) 
Abbildung 8: Auswertung Aktivitätsvorschläge Fuchsbau und Wurzelstock (ei-
gene Darstellung) 

Abbildung 9: Auswertung Aktivitätsvorschläge Elfenreich und Waldgeist (ei-
gene Darstellung) 
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die Wohngruppen Elfenreich und Waldgeist weitergeleitet und aufgrund der Corona-Situation von den 

Sozialpädagog*innen der jeweiligen Wohngruppen den Jugendlichen gestellt. Dem Projektteam 

wurden 23 Aktivitätsvorschläge (Bsp. Fackelwanderung, Schwimmen) zurückgemeldet. Die Vorschläge 

wurden ebenfalls den Bedürfniskategorien zugeteilt. Die Bedürfnisse nach Kompensation, Integration 

und Partizipation kamen besonders hervor (siehe Abb. 9).  

Insgesamt kam bei der Bedürfniserhebung kein klar bevorzugtes Freizeitbedürfnis hervor. Bei der 

Befragung der Gruppen Elfenreich und Waldgeist waren die erwähnten drei Kategorien ersichtlich, 

jedoch wurden nur halb so viele Aktivitätsvorschläge genannt. Es ist unklar inwiefern die vorgegebenen 

Vorschläge die Jugendlichen des Fuchsbaus und Wurzelstock beeinflusst haben. Aufgrund der 

schwierig interpretierbaren Ergebnisse entschied sich das Projektteam in Absprache mit dem Coach 

selbständig den Fokus für die Ausgestaltung des Heftes zu legen. 

Leitfadeninterviews (GG) 

Das Projektteam wählte als Forschungsdesign eine qualitative Erhebungsmethode. Es sollte eine kleine 

Anzahl von Sozialpädagog*innen interviewt werden, um den Fokus auf den Sinn und das Verstehen 

von Zusammenhängen zu legen sowie auf ihre subjektiven Sichtweisen (Karin Stadelmann, 2020, S. 

12). Das Projektteam entschied sich teilstrukturierte Leitfadeninterviews durchzuführen. 

Dem Projektteam war wichtig, dass für die Interviews verschiedene Aspekte wie Funktion, Alter und 

Geschlecht vertreten waren. Somit sollten die Interviews Stimmen von verschiedenen Sozialpäda-

gog*innen aufzeigen. Das Projektteam strebte eine deduktive Stichprobenziehung an mit folgenden 

Kriterien (Stadelmann, 2020, S. 27): Interviewt werden vier ausgebildete Sozialpädagog*innen 

(HF/FH), zwei davon von der Wohngruppe Wurzelstock und zwei von der Wohngruppe Fuchsbau, je 

eine Gruppenleitung, zwei Frauen und zwei Männer und altersdurchmischt (30-60 Jahre). 

Laut Donat Knecht, Sabine Rimmele und Werner Riedweg (2018) hat das Leitfadeninterview einen 

mittleren Strukturierungsgrad und wird in Form einer mündlichen Befragung durchgeführt. Leitfaden-

interviews eignen sich für eine Vertiefung von interessanten Aspekten und erleichtern die Vergleich-

barkeit der Interviews (S. 1-2). Der Leitfaden wurde anhand des Prinzips "so offen wie möglich, so 

strukturierend wie nötig" erstellt (Cornelia Helferich, 2014, S. 565). 

Es wurden fünf bis sieben offene Leitfragen und konkrete Nachfragen formuliert. Die Nachfragen hat-

ten eine gesprächsstrukturierende Funktion und fungierten als Checkliste (Andreas Jud, Miriam 

Rorato, & Jürgen Stremlow, 2008, S. 3-4). Der Leitfaden erstellte das Projektteam anhand der Formel 

SPSS; Sammeln von Fragen, Prüfen der Fragen, Sortieren der Fragen, Subsumieren mit Nachfragen 

(Helferich, 2014, S. 567). 
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Thematisch fokussierten sich die Fragestellungen auf bisher hemmende und mögliche fördernde Fak-

toren der Freizeitgestaltung der Jugendlichen in der Natur. Das Projektteam wollte mit Leitfadeninter-

views herausfinden, wie die Freizeitgestaltung der Jugendlichen aus Sicht von einzelnen Sozialpäda-

gog*innen beobachtet wurde. Dabei war Marisa Saxer und Gina Görg wichtig, Wünsche der Interview-

ten zur Ausgestaltung des Aktivitätenhefts entgegenzunehmen. 

Für die Datenerhebung wurden die beteiligten Mitarbeitenden vor den Interviews über die Zielsetzung 

informiert (siehe Abb. 2) und Interviewtermine wurden vereinbart. Es wurde ein Feedback zum Leitfa-

den vom Coach eingeholt und die Fragen überarbeitet. Die Interviews dauerten zwischen 30 und 50 

Minuten und wurden mit einem Diktiergerät für die Auswertung aufgenommen. 

Für die Datenaufbereitung transkribierte das Projektteam die Interviews mit Fokus auf die inhaltlichen 

Aussagen. Formales und non-verbale Kommunikation (Bsp. Ähm, Pausen, Lachen) wurde im Transkript 

weggelassen, weil dies für die Datenauswertung nicht relevant war. 

Folgender Interviewausschnitt zeigt einen Einblick ins Transkript mit der Codierung (siehe Abb. 10). 

Abbildung 10: Transkript mit Codierung (eigene Darstellung) 
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Die Datenauswertung erfolgte als zusammenfassende Inhaltsanalyse mittels Codierung und Kategori-

enbildung. Wir orientierten uns an der Definition von Anita Glatt (2017), in dem Code als Überschriften 

definiert werden, die den Inhalt eines Textabschnittes zusammenfassen. Wiederkehrende Inhalte in 

den vier Interviews erhielten die gleichen Codes (S. 3). Alle Codes eines Interviews wurden in einer 

separaten Codeliste festgehalten. 

Die Codes, die inhaltlich zusammenpassten, wurden in Kategorien, das heisst übergeordnete Themen, 

zusammengetragen (Glatt, 2017, S. 4). Die Kategorienbildung aller Interviews erfolgte in einem ge-

meinsamen Dokument mit Zeilenangabe der Transkripte, den dazugehörigen Codes und den Katego-

rien. Die Bildung der Kategorien orientierte sich an den Themen der Leitfragen des Interviewleitfadens. 

Es zeigten sich folgende Hauptthemen: Partizipation, Teilhabe an der Gesellschaft, Selbstbestimmung, 

Motivation, Bewegung, Individualisierung, Gruppe, Unterstützung, Entscheidungsprozesse, Natur-

räume, Nutzung des Aktivitätenheft und Gestaltung des Aktivitätenheftes (siehe Abb. 11). Damit konn-

ten Schlussfolgerungen für das Produkt des Projektes gezogen werden. 

 

Abbildung 11: Ausschnitt Kategorisierung Interviews (eigene Darstellung) 

Die Ergebnisse, Wünsche oder Ideen für die Entwicklung des Aktivitätenheftes, wurden in der Entwick-

lungsphase beigezogen und in die fachlichen Überlegungen integriert. Besonders gewichtige Aussagen, 

wie mehrmalige Nennungen von verschiedenen Sozialpädagog*innen, wurden bei der Entwicklung des 

Aktivitätenheftes stärker berücksichtigt. Hilfreich waren die Interviewauswertungen für die Struktur 

und Gestaltung des Aktivitätenheftes sowie für die Erweiterung des Produktes durch die Orts- und 
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Aktivitätensammlungen. Es wurde sichtbar, dass viele Jugendliche in der Freizeit auf Unterstützung 

von Professionellen der Sozialen Arbeit angewiesen sind, was bereits in der Situationsanalyse zur Spra-

che kam (siehe Kapitel 2) und sich bei der Begründung der primären Zielgruppen zeigte (siehe Kapitel 

4.1.1). Zudem erhielt das Projektteam eine fachliche Perspektive der Sozialpädagog*innen zur geleb-

ten Selbstbestimmung und Partizipation der Jugendlichen in der Freizeit. 

Entwicklungsphase 

Aus den Ergebnissen der Leitfadeninterviews und der Bedürfniserhebung mit den Jugendlichen wurde 

eine Synthese erarbeitet. Hierbei fand eine indirekte Partizipation auf der Stufe Mitsprache statt, da 

die Ergebnisse in die folgende Literaturrecherche einflossen und die Grundlage für das Aktivitätenheft 

bildeten (siehe Abb. 2). 

Bei der Bedürfniserhebung der Jugendlichen konnte kein klar bevorzugtes Bedürfnis eruiert werden. 

Aus diesem Grund entschied sich das Projektteam unterschiedliche Bedürfnisse abzudecken (Bsp. Ein-

zel- und Gruppenaktivitäten, Aktivitäten mit Tieren, kreative Aktivitäten). 

Bei den Interviews mit den Sozialpädagog*innen wurde ersichtlich, dass die zeitlichen Ressourcen der 

Mitarbeitenden teilweise reduziert sind. Deshalb fokussierte sich das Projektteam auf Aktivitäten, wel-

che mit wenig Mitteln durchführbar sind und wenig Vorbereitungszeit benötigen. Ebenfalls nahm das 

Projektteam den Wunsch nach einer Checkliste auf, damit ersichtlich ist, was von der Gruppe in die 

Natur mitgenommen werden muss. Ausserdem wurde die Wichtigkeit einer einfachen Sprache, sowie 

der bildlichen Unterstützung durch Unterstütze Kommunikation in Form von Bildern und Piktogram-

men genannt. Dies stützt sich auf Stöppler (2014), welche die Wichtigkeit der Unterstützten Kommu-

nikation in der Arbeit mit behinderten Menschen betont (S. 162). Das Projektteam setzt dies um, in-

dem jede Aktivität ein eigenes Bild, sowie ein eigenes Piktogramm erhielt und die Texte sprachlich 

einfach gehalten wurden. 

Für die Gestaltung des Aktivitätenheftes und die Auswahl der einzelnen Aktivitäten orientierte sich das 

Projektteam an den freizeitpädagogischen Handlungselementen von Opaschowski (1996). Diese sind 

Freiwilligkeit, Zeiteinteilung, Zwanglosigkeit, Wahlmöglichkeiten, Entscheidungsmöglichkeiten und Ini-

tiativmöglichkeiten (S. 95-96). Aufgrund dessen kam die Idee bei den Aktivitäten, wenn mögliche Va-

riationen anzugeben (Bsp. Knicklichtwanderung bei der Aktivität Fackelwanderung), sowie eine Seite 

für eigenen Ideen der Jugendlichen in das Heft zu integrieren. 

Für das Layout orientierten wir uns am Heft des Bau- und Verkehrsdepartement Basel (2014), welches 

dem Projektteam eine Vorstellung für die grafische Gestaltung gab. Bei der grafischen Gestaltung war 

es wichtig das Heft möglichst einfach zu gestalten, damit die Jugendlichen die Informationen aufneh-

men können, ohne überreizt zu werden. 
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Die Auswahl der Aktivitäten basierte auf unterschiedlichen Grundlagen. Einige Aktivitäten (Bsp. Fackel-

wanderung, Boccia) waren aus den Freizeitvorschlägen aus der Bedürfniserhebung der Jugendlichen. 

Aus der Literatur nutzte das Projektteam drei Bücher: Urs Tester (1990) für handwerkliche Aktivitäten 

(Bsp. Hütte bauen), Fiona Danks und Jo Schofield (2010) für spielerische und kreative Aktivitäten (Bsp. 

Versteckis) und Barbara Sahm (2011) ebenfalls für spielerische Aktivitäten (Bsp. Walddisco). Das Pro-

jektteam passte die ausgewählten Aktivitäten selbständig an, dass sie im Raum Natur durchführbar 

sind. 

Damit die Aktivitäten in der Umgebung der Stiftung Bühl durchgeführt werden konnten, machte das 

Projektteam eine Umgebungsbegehung, um mögliche Plätze für die Aktivitäten zu eruieren. Passende 

Orte (Bsp. Grillplatz Halbinsel Au) fotografierte das Projektteam. Diese wurden in Form einer Ortskarte 

in das Heft integriert (siehe Anhang B). 

Die Bedürfniserhebung zeigte dem Projektteam auf, dass es einigen Jugendlichen wichtiger war, wo 

sie waren (Bsp. Beobachten), als was unternommen wird. Ein ansprechender Erfahrungsraum wirkt 

unterstützend auf die emotionale Wahrnehmung der Aktivität (Freericks, 2015, S. 685). Der Wunsch 

nach einer Ortssammlung wurde ebenfalls in den Interviews geäussert. Somit beschloss das Projekt-

team das Aktivitätenheft um das Arbeitsinstrument Ortssammlung (siehe Anhang C) zu erweitern. 

Damit der Zugang des Aktivitätenheftes allen Jugendlichen möglich ist, beschloss das Projektteam eine 

zweite Erweiterung in Form der Aktivitätensammlung (siehe Anhang D) zu erstellen. Dies stellt eine 

reduzierte Version des Heftes dar, mit Fokus auf die Bilder und Piktogramme. Das ermöglicht Jugend-

lichen mit einer erschwerten Informationsverarbeitung einen erleichterten Zugang und eröffnet ihnen 

Partizipationsmöglichkeiten. 

Somit entstanden zwei unterschiedliche Zugänge, um die Partizipation und Selbstbestimmung im 

Raum Natur über die Arbeitsinstrumente zu unterstützen. Die Jugendlichen können entweder den Ort 

bestimmen, an welchem sie ihre Freizeit verbringen möchten oder sie können eine Aktivität aussu-

chen, welche sie gerne ausführen würden. 

Als Produkt entstand jeweils ein Aktivitätenheft (siehe Anhang B), eine Ortssammlung (siehe Anhang 

C) und eine Aktivitätensammlung (siehe Anhang D) für jede Wohngruppe des Programm Gleis 1, sowie 

für Markus Jasinski. Das Aktivitätenheft ist im Format 21x21cm und aus dickem Papier, damit es für 

Jugendliche mit einer tiefen motorischen Entwicklung (Senckel, 2003, S. 81) nutzbar ist. Die Sammlun-

gen bestehen aus einzelnen Karten im Postkartenformat, welche durch einen Ring zusammengehalten 

werden. Dadurch besteht die Möglichkeit für die Jugendlichen die Karten herauszunehmen und mit-

zunehmen oder die Sozialpädagog*innen können eine Auswahl präsentieren, um die Überforderung 

zu minimieren. Das Auslegen der Karten eignet sich auch sehr gut für partizipative Gruppenprozesse, 
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um beispielsweise das Mittwochnachmittags Programm in einer Gruppensitzung gemeinsam zu erstel-

len. Alle Arbeitsinstrumente sind miteinander verbunden. 

Interventionsphase 

Teaminput 

Zu Beginn war geplant nur den Wohngruppen Fuchsbau und Wurzelstock die Idee und den pädagogi-

schen Umgang mit dem Arbeitsinstrument vorzustellen. Ziel dabei war es die nachhaltige Nutzung des 

Heftes im Arbeitsalltag durch die Sozialpädgog*innen zu gewährleisten. 

Durch die Anpassung innerhalb der Projektaufbauorganisation (siehe Abb. 4) wurden die Wohngrup-

pen Elfenreich und Waldgeist in die Planung und Durchführung des Teaminputs integriert. Zusätzlich 

wurde der Teaminput um die Vorstellung der Arbeitsinstrumente Aktivitätensammlung und Orts-

sammlung erweitert. 

Um die genannte Zielsetzung zu erfüllen wurde von Gina Görg und Marisa Saxer ein Ablaufplan für den 

Teaminput erstellt. Für den Teaminput orientierten wir uns am erstellten Ablaufplan. Zuerst wurden 

die Projektidee und die Zielsetzung erläutert (siehe Kapitel 4.1.2), da dies die Grundlage für das Ver-

ständnis der einzelnen Arbeitsinstrumente bildet. Anschliessen gingen wir auf den bisherigen Projekt-

verlauf ein. Danach stellten wir die Arbeitsinstrumente anhand des Beispiels Fackelwanderung (siehe 

Anhang B & C & D) vor, wodurch die Verknüpfung zwischen den Instrumenten verdeutlicht werden 

konnte. Während des Inputs stellten wir die Instrumente zum Durchblättern zur Verfügung. Somit 

konnte die methodische Handhabung praktisch eingeübt werden. 

In der Präsentation war es dem Projektteam besonders wichtig an die Verantwortung der Sozialpäda-

gog*innen als Vermittler zwischen den Arbeitsinstrumenten und den Jugendlichen zu appellieren. Ei-

nerseits bei der Auswahl des Zugangs zu der Freizeitaktivität für die Jugendlichen (über den Ort oder 

die Aktivität), andererseits beim Vorgehen (regelmässiger Gebrauch mit den Jugendlichen). Nach Fre-

ericks (2015) erhalten die Jugendlichen erst durch regelmässiges Üben Zugang zu Freizeitangeboten. 

Ebenfalls benennt die Autorin die Wichtigkeit der methodischen Anpassung der Gestaltung des Ange-

bots auf die Jugendlichen (S. 676). 

Der Teaminput wurde am Donnerstag, 20. August vor dem Interventionstag bei allen Wohngruppen 

des Gleis 1 durchgeführt. Bei den Wohngruppen Wurzelstock, Waldgeist und Fuchsbau konnte der 

Teaminput an den Teamsitzungen durchgeführt werden. Durch das direkte Vorstellen der Arbeitsin-

strumente an alle Teammitglieder konnte der pädagogische, methodische und nachhaltige Umgang 

gewährleistet werden. Der Input wurde in den jeweiligen Teamsitzungsprotokollen festgehalten, was 

es den Teams ermöglicht die Informationen stets wieder nachlesen zu können. Bei der Wohngruppe 
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Elfenreich fand der Input aus zeitlichen Gründen an den Teamleiter und einen Sozialpädagogen statt. 

Die Weitergabe der Informationen zu den Heftern und dem methodischen Umgang an das Team wurde 

uns dabei von der Teamleitung versichert. 

Der Teaminput ermöglichte den Sozialpädagog*innen am Projekt Partizipation auf der Stufe Informa-

tion (siehe Abb. 1). Das Projektteam konnte keine höhere Partizipation schaffen, da die Hefter bereits 

gebrauchsfertig präsentiert und das Aktivitätenheft, die Ort- und Aktivitätensammlung an die Gruppen 

abgegeben wurden. 

Interventionstag 

Am Interventionstag sollte den Jugendlichen durch Lernerfahrungen die Möglichkeiten der erarbeite-

ten Arbeitsinstrumente vorgestellt werden. Das Projektteam orientierte sich dabei am Ansatz der Er-

lebnispädagogik. Im Fokus stehen dabei: « (. . .) Lernprozesse, in denen jungen Menschen vor physi-

sche, psychische und soziale Herausforderungen gestellt werden, diese jungen Menschen in ihrer Per-

sönlichkeitsentwicklung fördern und sie dazu befähigen, ihre Lebenswelt verantwortlich zu gestalten.» 

(Werner Michl, 2015, S. 11). In der Planung des Interventionstag orientierten wir uns laufend an die-

sem Ansatz. 

Um die Jugendlichen über den Nachmittag zu informieren, wurde frühzeitig ein Flyer mit den wichtigs-

ten Informationen weitergegeben: Uhrzeit, Treffpunkt, persönliche Ausrüstung. Dadurch konnten Par-

tizipation durch Information stattfinden (siehe Abb. 2). 

In der anfänglichen Planung sollten die Jugendlichen nur Partizipation durch Information erleben kön-

nen. Die Partizipation der Jugendlichen konnte jedoch auf die Stufe des Mitentscheids (siehe Abb. 2) 

erweitert werden. Denn das Mitentscheiden bei der Aktivitätsauswahl führt dazu, dass die Handlungen 

positiv verstärkt werden (Ulrike Luxen, 2003, S. 255). Damit die Jugendlichen in der Auswahl nicht 

überfordert wurden, traf das Projektteam eine Vorauswahl: Schnitzeljagd, Walddisco und Hütte bauen. 

Bei der Auswahl lag der Fokus darauf, dass die drei Aktivitäten mindestens 30 Minuten dauern sollten 

und in einer grösseren Gruppe durchführbar sein sollten. Die Jugendlichen sollten ohne Überforderung 

aus ihrer Komfortzone geholt werden, damit die Möglichkeit für nachhaltige Lernerfahrungen entste-

hen konnte (Daniel Timmermann, 2016, S. 38-41). 

Am Samstag, den 22. August von 14.00 bis 18.00 Uhr, wurde der Interventionstag mit den Jugendlichen 

im Wald neben der Stiftung Bühl durchgeführt. Dabei nahmen alle anwesenden Jugendlichen der 

Wohngruppen Wurzelstock (7 Jugendliche) und Fuchsbau (6 Jugendliche) teil. Die arbeitenden Sozial-

pädagog*innen waren zur Unterstützung des Projektteams ebenfalls anwesend. Durch die Corona-Si-

tuation wurden die Wohngruppen in der Durchführung getrennt. Zuerst stellte das Projektteam die 

Arbeitsinstrumente den Jugendlichen vor. Danach konnten die Jugendlichen aus den drei Aktivitäten 



Gina Görg und Marisa Saxer Natur pur Praxisprojekt Sozialpädagogik 

29 
 

aussuchen. Für alle Drei war im Voraus das Material bereitgelegt worden. Hierbei wurden die Fotos 

aus der Aktivitätensammlung auf den Boden gelegt und die Jugendlichen konnten sich zu ihrer bevor-

zugten Aktivität hinstellen. Dabei entschied die Gruppenmehrheit, was durchgeführt wurde. Aufgrund 

der ausgewählten Aktivität wurden die passenden Orte aus der Ortssammlung vorgestellt und eben-

falls auf den Boden gelegt. Wieder entschied die Mehrheit der Gruppe durch hinstehen, wo sie hinge-

hen wollten. Dadurch war der Nachmittag ein Gruppenerlebnis, welches gemeinsam bestimmt worden 

war (Annette Reiners, 2004, S. 15). 

Anschliessend gingen die Gruppen getrennt zum ausgesuchten Ziel. Beide Gruppen wählten denselben 

Ort aus (Grillstelle mit Platz). Der Wurzelstock baute dort eine Hütte und machte eine Walddisco und 

der Fuchsbau machte ebenfalls eine Walddisco. Die vom Projektteam ebenfalls vorbereiteten kürzeren 

Aktivitäten wurden nicht benötigt. Im Anschluss wurde gemeinsam (getrennte Sitzplätze) grilliert, da 

in den Bedürfniserhebungen und den Interviews (siehe Planungsphase) der hohe Stellenwert des Es-

sens aufgefallen ist. Das Grillieren war der Abschluss des Nachmittags. Die Teams konnten sich dann 

individuell wieder auf die Gruppen zurückbegeben. 

Evaluationsphase 

Evaluation Teaminput 

Im Anschluss an den Teaminput (siehe Teaminput) fand sogleich die Evaluation der drei Arbeitsinstru-

mente statt. Da der Teaminput mit allen Gleis 1 Wohngruppen stattfand, wurde die Evaluation eben-

falls in allen Teams durchgeführt. Dies geschah wie geplant mithilfe der Blitzlichtmethode, um ein 

schnelles und spezifisches Feedback zu erhalten (Bildungsdirektion Kanton Zürich, 2011, S. 6). Ur-

sprünglich wollten das Projektteam mit der Evaluation Rückmeldungen zum Produkt erhalten. Auf-

grund der hohen inhaltlichen Dichte des Teaminputs veränderte sich der Fokus auf das Verständnis in 

der Nutzung der Arbeitsinstrumente. Somit konnte gesichert werden, dass die Informationen von den 

Sozialpädagog*innen verstanden wurden. Dies hatte für das Projektteam in Anbetracht der Nachhal-

tigkeitssicherung einen hohen Stellenwert. 

Die mündlich formulierte Frage lautete: «In welchen Situationen würdet ihr diese Arbeitsinstrumente 

mit den Jugendlichen nutzen?». Nach kurzer Überlegungszeit kamen von allen Mitarbeitenden Vor-

schläge (Bsp. Gruppensitzung, Lager). Aus den Antworten wurde ersichtlich, dass der methodische Um-

gang mit dem Heft und den Sammlungen verstanden worden war. Die Antworten der Sozialpäda-

gog*innen wurden vom Projektteam schriftlich festgehalten und werden im Kapitel 5 genauer ausge-

wertet. 
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Am Schluss des Inputs gaben alle Teams positive Rückmeldungen zu den erarbeiteten Instrumenten. 

Besonders die praktische Handhabung der Aktivitäten, die Möglichkeit, dass die Jugendlichen von sich 

aus partizipieren können und die Gestaltung der Instrumente wurde positiv wahrgenommen. 

Evaluation Interventionstag 

Die Evaluation des Interventionstages fand sogleich statt, damit der Nachmittag mit den unmittelbar 

vorhandenen Emotionen verbunden und bewertet werden konnte. Diese geschah in der Kombination 

des Ampelfeedbacks und Smiley-Feedbacks. Das Ampelfeedback ist eine kreative Feedbackmethode 

«(...) zur sofortigen Zwischen- und Endauswertung einer Veranstaltung (...)» (Bildungsdirektion Kanton 

Zürich, 2011, S. 10). Diese Methode wurde für Jugendliche mit einer geistigen Behinderung angepasst, 

indem die Farben der Ampelfeedbackmethode mit der Smiley-Feedback-Methode kombiniert wurden. 

Bei der Smiley-Feedback-Methode steht die Zufriedenheit resp. Unzufriedenheit der Teilnehmenden 

im Zentrum (Grüner, lachender Smiley; oranger, gleichgültiger Smiley; roter, unzufriedener Smiley) 

(Manfred Bieschke-Behm, 2015, S. 216-217). Dazu wurde den Jugendlichen die Frage gestellt: «Wie 

habt ihr den Nachmittag im Wald gefunden?». Dann konnten sich die Jugendlichen zum für sie passen-

den Smiley hinstellen. Damit der Nachmittag nicht durch die Evaluation gestört wurde und der Fokus 

auf den Gesamteindruck des Erlebnisses gelegt werden sollte, verlegte das Projektteam die Evaluation 

an das Ende des Nachmittags. 

Sieben Jugendliche wählten den grünen Smiley und sechs Jugendliche den orangen Smiley. Der rote 

Smiley wurde von keinem Jugendlichen ausgewählt. Ebenfalls äusserten sich die Jugendlichen im Nach-

hinein positiv zum Nachmittag und sahen Wiederholungsbedarf. Die arbeitenden Sozialpädagog*innen 

gaben ebenfalls Rückmeldungen zum Nachmittag. Hierbei fiel besonders positiv die Niederschwellig-

keit des Tages und die hohe Partizipation der Jugendlichen bei der Gestaltung auf. Eine genauere Aus-

wertung der Ergebnisse der Evaluation findet im Kapitel 5 statt.  
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4.4 Ressourcen und Risiken 

4.4.1 SWOT-Analyse 

 

 

Stärken Chancen 

Projektteam 

- ein Projektmitglied hat Erfahrungen in der Arbeit mit 
erwachsenen Menschen mit geistigen und 
körperlichen Beeinträchtigungen 

- ein Projektmitglied hat Erfahrungen in der Arbeit mit 
Jugendlichen  

- kennen die meisten Jugendlichen des Gleis 1 
(gruppenübergreifende Lager, Freizeit)  

- Ein Projektmitglied hat Erfahrungen mit 
erlebnispädagogischer Freizeitgestaltung (Jubla)  

- hohes Engagement 
 

Projektteam 

- Persönliches Interesse, Motivation und Erfahrungen 
im Raum Natur   

- diverse Erfahrungen werden ins Projekt integriert 

- Erfahrungen im Bereich der Projektplanung und 
Umsetzungen können gesammelt werden 

Stiftung Bühl 

- Vielseitige Konzepte  
- Interesse und erwünschter Handlungsbedarf der 

Auftraggeberin am Projektthema Natur  

- Natur in unmittelbarer Umgebung (Wald, Felder, 
Bach, Feuerstellen) 

 

Stiftung Bühl 

- Auf den Gleis 1 - Wohngruppen wird aufgrund des 
Aktivitätenhefts mehr Zeit in der Natur verbracht  

- Das Aktivitätenheft wird durch Klientel und/ oder 
Mitarbeitende erweitert 

- Sozialpädagog*innen nutzen den Raum Natur als 
Erfahrungsraum  

- Der Bereich Freizeit wird bewusster gestaltet 
 

Klientel 

- Vielseitig 

- Begeisterungsfähig 

- Unterschiedliche Freizeitinteressen 

- Können sich verbal mitteilen 

- Guter Gruppenzusammenhalt 
 
 

Klientel 

- Kenntnisse der Jugendlichen ermöglicht genauere 
Planung, Abschätzung  

- Interesse am Thema Natur 

- Aktivitäten in der Natur wird zur neuen 
Freizeitbeschäftigung 

- Erzählen ihren Freunden davon 

- Mehr Partizipation und Selbstbestimmung in Freizeit 
 

Schwächen  Risiken 

Projektteam 

- hohe Konzeptdichte 

- Verschiedenartige Erwartungen (Auftraggeberin 
Stiftung Bühl, Gruppenleitungen, HSLU, Projektteam, 
Klientel) erzeugen Druck  

- keine Erfahrung in der Zusammenarbeit  

Projektteam 

- Zeitplan kann nicht eingehalten werden 
- Erschwerte Kommunikation aufgrund der Aufteilung 

der Projektleitung auf zwei Wohngruppen 

 

Stiftung Bühl 

- kaum Naturangebote vom Bereich Wohnen 

- hohe Strukturiertheit im Alltag, wenig Struktur in 
Freizeitgestaltung 

- fehlende Ressourcen (Zeit, Personal) 
 

Stiftung Bühl 

- Interventionstag kann nicht durchgeführt werden  

- Bedürfniserhebung kann nicht durchgeführt werden 

- Projektergebnis entspricht nicht den Vorstellungen 
der Auftraggeberin 

Klientel 

- niedrige Frustrationstoleranz 

- Information- und Reizverarbeitungsstörungen 

- Bedürfnisregulierung schwierig 

- Ich-bezogen 

- Erwachsenenorientiert 
 

Klientel 

- Intervention ist erschwert mit neuer Konstellation der 
Jugendlichen 

 
Tabelle 2: SWOT- Analyse (eigene Darstellung in Anlehnung an Christiane Schiersmann & Heinz-Ulrich Thiel, 2000, S. 61-63 

und Willener, 2007, S. 293) 
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Die beurteilten Stärken und Chancen des Projektes konnten optimal in die Projektumsetzung einflies-

sen. Die Schwächen des Projektes konnten zu möglichen Chancen umgewandelt werden. Gezielte Ab-

sprachen im Projektteam machten dies möglich. Eine Auswertung der Risiken erfolgt im Kapitel 4.4.2. 

4.4.2 Risikoanalyse 

 

Die eingeplanten Risiken traten alle nicht ein. Die vom Projektteam im Voraus erstellten vorbeugenden 

Massnahmen wurden alle durchgeführt. Somit konnte frühzeitig verhindert werden, dass die absi-

chernden Massnahmen eingesetzt werden mussten. Somit kann für die Risikoanalyse eine positive Bi-

lanz gezogen werden, da sie vom Projektteam richtig genutzt und in die Projektumsetzung eingeflossen 

ist. 

  

 

Risiko Ursachen Folgen Gewichtung Vorbeugende Massnahmen Alternative, absichernde 
Massnahmen 

Zeitplan kann nicht eingehalten 
werden 

Enger Zeitplan, 
Unvorhergesehenes, Corona 
verzögert die Umsetzung 

Qualitätsverlust, Stress, Nicht-
Erfüllen der Ziele, Anpassung 
einzelner Aspekte 

hoch Reflexion der Projekt-Entwicklung, 
Zeitplananpassung in Absprache mit 
Markus Jasinski 

Anpassung der Ziele, 
Aktivitätenheft nur als Rohfassung  

Erschwerte Kommunikation 

aufgrund der Aufteilung der 

Projektleitung auf zwei 

Wohngruppen 

Aufteilung Projektleitung auf 

Arbeit in Wohngruppen, 

erschwerte Kommunikation, 

einzelne Wohngruppen arbeiten 

anders, andere Jugendliche 

Unklare Kommunikation des 
Projektteams unter sich und an 
die Teams 

gering Klare Absprachen vor 
Kommunikation an Wohngruppen 
innerhalb Projektteam, 
Projektteamsitzungen nutzen und 
Unklarheiten sofort ansprechen 

Kommunikationsplan erstellen, 
Werte der Zusammenarbeit klären 

Interventionstag kann nicht 

durchgeführt werden 

 

 

Corona-Situation: 

Besuchsverbot für Projektteam 

(Ablauf Praktikumsvertrag) 

 

Intervention nicht mit 
Projektteam durchführbar, 
keine Evaluation mit 
Jugendlichen 
 

mittel Reflexion, Flexibilität, Offenheit für 
Abweichungen, Austausch im 
Projektteam und Absprache mit 
Markus Jasinski, 
Medienmitteilungen verfolgen 

Fokus ändern (mehr auf 
Entwicklung anstatt Intervention), 
Teaminput detaillierter gestalten 
und so vorbereiten, dass 
Mitarbeitende die Intervention mit 
Klientel durchführen können 

Bedürfniserhebung kann nicht 

durchgeführt werden 

 

Verändernde Massnahmen 
aufgrund der Corona-Situation, 
die Jugendlichen sind zuhause 
und nicht auf Wohngruppen 

Keine Ergebnisse aus 
Bedürfniserhebung mit 
Jugendlichen für das 
Aktivitätenheft  

gering Austausch im Projektteam sowie 
Absprache mit Markus Jasinski 

Interviews mit Sozialpädagog*innen 
ausbauen und deren Einschätzung 
der Bedürfnisse der Jugendlichen 
einbeziehen, Bedürfnisse mit 
weniger Jugendlichen erheben 

Projektergebnis entspricht nicht 
den Vorstellungen der 
Auftraggeberin 

Unklare Kommunikation, 
Intransparenz 

Kein zufriedenstellendes 
Ergebnis, 
Imageverlust,  
schlechte Bewertung 

gering Transparenz,  
klare Kommunikation, Absprache 
mit Markus Jasinski,  
Auftragsvereinbarung, 
Auftaktveranstaltung, 
 

Meilensteinsitzungen gezielt für 
Abgleichung der Vorstellungen 
nutzen, Gespräch mit Markus 
Jasinski über mögliche Lösungen 
und Abänderungen suchen 

Intervention ist erschwert mit 
neuer Konstellation der 
Jugendlichen  

Neue Konstellationen ergeben 
andere Gruppendynamik, 
Projektteam kennt neuen 
Jugendlichen nicht 

Erschwerte Gruppendynamik, 
Aktivitäten können nicht 
durchgeführt werden 

gering Strukturierte Planung, 
Abweichungen einberechnen 

Informationen zu neuen 
Jugendlichen in Erfahrung bringen 
 

Tabelle 3: Risikoanalyse (eigene Darstellung in Anlehnung an Quint-Essenz, 2015, S. 2 und Willener, 2007, S. 293) 
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4.5 Budget 

Provisorisches Budget    

Aufwand    

Personalkosten Stunden Kosten pro Stunde CHF Total Kosten CHF 

Gina Görg 360 50 18000 

Marisa Saxer 360 50 18000 

Total Projektteam     36000 

Christian Ruosch       

Coach 20 100 2000 

Markus Jasinski       

Auftraggeber  15 100 1500 

Florian Schoch        

Teamleiter WG Fuchsbau 20 100 2000 

Hannes Kramer        

Teamleiter WG Wurzelstock 20 100 2000 

Team WG Fuchsbau 10 100 1000 

Team WG Wurzelstock 10 100 1000 

Gesamttotal     45500 

    

Sach- und Betriebskosten Anzahl Kosten Einzeln Total Kosten 

Verpflegung Interventionstag 9 9 81 

Kamera      0 

Material Pauschal (Bsp. Bedürfniskar-
ten)     100 

Fachliteratur     0 

Druck Aktivitätenheft 5 20 100 

Puffer     119 

Gesamttotal     400 

    

Gesamtaufwand     45900 

    

Ertrag    

Eigenleistungen  Stunden Kosten pro Stunde CHF Total Kosten CHF 

Gina Görg 360 50 18000 

Marisa Saxer 360 50 18000 

Christian Ruosch 20 100 2000 

Zwischentotal     38000 

Personalkostenübernahme        

durch Stiftung Bühl     7500 

Sach- und Betriebskostenübernahme        

durch Stiftung Bühl     400 

Gesamtertrag     45900 

    

Total (Aufwand - Ertrag)     0 

 

Tabelle 4: Provisorisches Projektbudget (eigene Darstellung) 
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Effektives Budget    

Aufwand    

Personalkosten Stunden Kosten pro Stunde CHF Total Kosten CHF 

Gina Görg 360 50 18000 

Marisa Saxer 360 50 18000 

Total Projektteam     36000 

Christian Ruosch       

Coach 20 100 2000 

Markus Jasinski       

Auftraggeber  10 100 1000 

Florian Schoch        

Teamleiter WG Fuchsbau 5 100 500 

Hannes Kramer        

Teamleiter WG Wurzelstock 5 100 500 

Teams WG Wurzelstock & Fuchsbau 30 100 3000 

Team WG Waldgeist & Elfenreich 5 100 500 

Gesamttotal     43500 

    

Sach- und Betriebskosten Anzahl Kosten Einzeln Total Kosten 

Verpflegung Interventionstag     41.6 

Kamera      0 

Material Pauschal     22.7 

Fachliteratur     0 

InDesign     0 

Druck Aktivitätenheft 5 70 350 

Puffer     27.3 

Gesamttotal     441.6 

    

Gesamtaufwand     43941.6 

    

Ertrag    

Eigenleistungen  Stunden Kosten pro Stunde CHF Total Kosten CHF 

Gina Görg 360 50 18000 

Marisa Saxer 360 50 18000 

Christian Ruosch 20 100 2000 

Zwischentotal     38000 

Personalkostenübernahme        

durch Stiftung Bühl     5500 

Verpflegungskostenübernahme durch        

WG Fuchsbau und Wuzelstock     41.6 

Sach- und Betriebskostenübernahme        

durch Stiftung Bühl     400 

Gesamtertrag     43941.6 

    

Total (Aufwand - Ertrag)     0 

Tabelle 5: Effektives Projektbudget (eigene Darstellung) 
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In den Personalkosten wurden die Teams der Gruppen Waldgeist und Elfenreich integriert. Der Stun-

denaufwand für die Teams der Gruppen Wurzelstock und Fuchsbau fiel höher aus als zu Beginn ange-

nommen. Da der Austausch mit den Teamleitungen und dem Auftraggeber effizienter gestaltet wor-

den war, sank dort der geplante Stundenaufwand. Die budgetierten Personalkosten für die Stiftung 

Bühl konnten somit gesenkt werden (siehe Tabb. 4 & 5). 

Bei den Sach- und Betriebskosten fielen die Druckkosten des Aktivitätenheftes höher aus als budge-

tiert. Dadurch konnte ein qualitativ hochwertiger Druck ermöglicht werden. Zur grafischen Gestaltung 

des Heftes nutzten wir neben Word InDesign. Dies wurde uns von Gina Görgs Vater gratis zur Verfü-

gung gestellt und es fielen keine Nutzungskosten an. Materialkosten ergaben sich für die Ringe der 

kleinen Sammlungen und die Mäppchen, um die Hefter versorgen zu können. Die Aktivitätensammlung 

und Ortssammlung wurde vom Projektteam im Bühl ausgedruckt und laminiert, somit fielen keine Aus-

gaben an (siehe Tabb. 4 & 5). 

Beim Ertrag wurden die Verpflegungskosten durch die Wohngruppen Wurzelstock und Fuchsbau über-

nommen. Das Projektbudget von 400 Franken konnte eingehalten werden (siehe Tabb. 5). 

4.6 Projektcontrolling und -steuerung 

Der Austausch mit Markus Jasinski sollte grundsätzlich per E-Mail stattfinden. Da die Anliegen im per-

sönlichen Gespräch effizienter besprochen werden konnten, fand der Kontakt vor allem persönlich 

statt. Bei den Treffen wurde ein Gesprächsprotokoll geführt, welches die getroffenen Beschlüsse fest-

hielt. Das Projektteam stand mit Markus Jasinski in regelmässigem Austausch über den aktuellen Pro-

jektstand. 

Der Kontakt mit Christian Ruosch fand über E-Mail und persönliche Treffen statt. Das Projektteam 

nutzte diese Möglichkeit aktiv, um Rückmeldungen zum aktuellen Projektstand, sowie Hilfestellungen 

bei Unsicherheiten im weiteren Projektverlauf einzuholen. 

An der Auftakt- und Abschlussveranstaltung nahmen der Markus Jasinski, der Projektcoach und das 

Projektteam teil. Der Austausch wurde in einem Gesprächsprotokoll festgehalten, um die Informati-

onssicherung zu gewährleisten. 

Die Mitarbeitenden der Wohngruppen Wurzelstock und Fuchsbau wurden von den jeweiligen Projekt-

leitungen an den Teamsitzungen über den Projektverlauf informiert. Die Informationen wurden in den 

Teamsitzungsprotokollen festgehalten. Durch die angepasste Projektaufbauorganisation (siehe Abb. 

4) haben die Projektleitungen die Teamleitungen der Wohngruppen Elfenreich und Waldgeist an ei-

nem persönlichen Treffen über das Projekt und den weiteren Verlauf informiert. Dieser Austausch 
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wurde im Arbeitsjournal festgehalten. Das Feedback der Sozialpädagog*innen zum Projekt wurde von 

den Projektleitungen aufgenommen und an den Projektteamsitzungen evaluiert. 

Auf dem internen System der Stiftung Bühl wurde ein elektronischer Ordner erstellt, in welchem die 

wichtigsten Dokumente (Bsp. Projektskizze) abgelegt wurden. Zugriff darauf hatten die Wohngruppen 

Wurzelstock, Fuchsbau und Markus Jasinski.  Dadurch konnte die Transparenz im Projektverlauf ge-

währleistet werden. 

Das Projektteam hatte einen digitalen One-Drive Ordner. Auf diesem waren Dokumente, welche nur 

das Projektteam betrafen (Bsp. Literaturrecherche) abgelegt. Alle Gesprächsprotokolle wurden auf 

dem One- Drive Ordner des Projektteams abgelegt. Markus Jasinski, sowie Christian Ruosch wollten 

auf eigenen Wunsch keine Kopie erhalten. Während des Projekts führte das Projektteam ein digitales 

Arbeitsjournal, welches den Projektverlauf und die einzelnen Arbeitsschritte aufzeigte und die Projekt-

dokumentation gewährleistete. Eine To-Do Liste ermöglichte den gezielten Austausch zwischen Gina 

Görg und Marisa Saxer an den Projektteamsitzungen. Diese wurde jeweils vor den Sitzungen aktuali-

siert.  
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5 Projektevaluation 

Zielerreichung 

Die Evaluation der Zielerreichung und ihrer Wirkung sind im Kapitel 4.1.3 dokumentiert. Alle Teilziele 

wurden erfüllt und anhand der jeweiligen Indikatoren überprüft. Einige Ziele wurden im Prozess des 

Projektes erweitert (siehe Kapitel 4.1.2 Evaluation Ziele). Aus diesem Grunde sind seitens des Projekt-

teams die Erwartungen an das Projekt übertroffen und das Projekt konnte mit grosser Zufriedenheit 

abgeschlossen werden. 

Evaluationsmethoden 

Wie beim methodischen Vorgehen beschrieben (siehe Kap. 4.3), wurde das Projekt beim Teilziel 4 mit-

hilfe von zwei verschiedenen Evaluationsmethoden evaluiert (siehe Abb. 3). Im Folgenden werden die 

Evaluationsmethoden Blitzlicht mit den Mitarbeitenden und das Ampel-Smiley-Feedback mit den Ju-

gendlichen getrennt reflektiert. 

Das Ergebnis der Ampel-Smiley-Methode mit den Jugendlichen war mit sieben grünen, sechs orangen 

und null roten Smileys sehr erfreulich. Die Evaluationsfrage «Wie hat euch der Nachmittag im Wald 

gefallen?» war einfach und klar formuliert. Einzelnen Jugendlichen war unklar, dass sie eine allgemeine 

Bilanz zu den verschiedenen Aktivitäten ziehen mussten. Es gab Jugendliche, die den orangen Smiley 

wählten, weil ihnen nur einen Teil der Aktivitäten gefallen hatte. Beispielsweise fand ein Jugendlicher 

das Hüttenbauen sehr gut, er ist aber kein Fan des Grillierens. Die informellen Rückmeldungen auf dem 

Rückweg von den Jugendlichen sowie den Mitarbeitenden sind sehr positiv ausgefallen. Die friedliche 

Stimmung und das Verweilen in der Natur wirkten beruhigend auf viele Jugendliche. Der Nachmittag 

bot aufgrund der partizipativ ausgewählten Aktivitäten und Orten eine Struktur, hatte jedoch genü-

gend Raum für individuelle Interessen und Bedürfnisse. Die teilnehmenden Mitarbeitenden staunten 

über die Einfachheit und waren von der Idee, vermehrt Zeit in der Natur zu verbringen, inspiriert. Diese 

Resonanz ist für die Sicherung der Nachhaltigkeit des Projektes bedeutsam. 

Die Ampel-Smiley-Methode zur Evaluation des Interventionstages zu Aktivitäten in der Natur hat sich 

im Rahmen des Projektes mit Jugendlichen mit einer geistigen Beeinträchtigung sehr bewährt. Die Eva-

luationsmethode ist schnell umsetzbar, unkompliziert und gibt einen raschen Überblick über die Zu-

friedenheit der Jugendlichen. Sie ist für alle klar verständlich und visuell ansprechend gestaltet. Sie 

eignet sich für Auswertungen eines Gruppenanlasses, um die Evaluation gemeinsam und gleichzeitig 

durchzuführen. Allerdings können verfälschte Resultate entstehen, falls sich Jugendliche beispiels-

weise von der Meinung anderer beeinflussen lassen. Dennoch gehört dies zum sozialen Gruppenlernen 

dazu. Das Projektteam entschied sich bewusst dafür, die Bedürfniserhebung mit den Jugendlichen ein-

zeln zu vollziehen und die Evaluation im Gruppensetting durchzuführen. Ein Nachteil dieser Methode 
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besteht darin, dass die Evaluation wenig differenziert ist, wenn keine Statements mit den Smileys ver-

bunden werden. 

Mithilfe der Blitzlichtmethode mit den Mitarbeitenden entstanden folgende Ergebnisse. Auf die Frage 

«In welchen Situationen würdet ihr diese Arbeitsinstrumente mit den Jugendlichen nutzen?» kamen 

aus allen Teams viele und differenzierte Ideen. Folgende Antworten wurden wiederholt genannt: In 

Freizeitsituationen an Mittwoch Nachmittagen oder Wochenenden, an Gruppensitzungen, für die Pla-

nung von Ausflügen, für Gruppenlager, spontan bei Langeweile, für Geburtstagsfester oder für Zielver-

einbarungen in der Bezugspersonenarbeit. Anhand der Antworten der Teammitglieder, konnte das 

Projektteam schnell feststellen, dass sie den methodischen und pädagogischen Umgang mit den Ar-

beitsinstrumenten gut verstanden hatten.  Dabei ist ein Teil für die Nachhaltigkeit gesichert, da die 

Mitarbeitenden einerseits die Projektidee verstanden hatten und andererseits vielfältige Ideen hatten, 

in welchen Situationen die Produkte genutzt werden könnte. 

Die Blitzlichtmethode mit den Mitarbeitenden am Ende des Teaminputs stellte eine geeignete Me-

thode für einen Überblick dar. Der Grund für die Methodenwahl liegt darin, dass das Projektteam ein 

schnelles und spezifisches Feedback zu den Produkten und deren Umgang anstrebte. Mithilfe dieser 

Methode konnte gesichert werden, dass die Informationen des Inputs verstanden wurden und das 

Mitdenken im Sinne der Nachhaltigkeit stattfand. Ein mündliches Blitzlicht-Feedback durchzuführen 

hat den Vorteil, schnell und unkompliziert eine Rückmeldung zu einem Produkt zu erhalten und fest-

zustellen, ob die Projektidee von den Mitarbeitenden verstanden wurde. Es wurden spontane Antwor-

ten und Rückmeldungen gegeben, ohne viel zu überlegen. 

Die Integration der Instrumente in den Alltag liegt in der Verantwortung der Wohngruppen. Die Be-

geisterung für das Projekt und die positiven Rückmeldungen der Mitarbeitenden stimmt das Projekt-

team zuversichtlich, dass die Arbeitsinstrumente in Zukunft von Mitarbeitenden und Jugendlichen ge-

nutzt werden. 

Mithilfe dieser beiden Evaluationsmethoden erhielt das Projektteam einen Gesamteindruck zur Pro-

jektumsetzung sowie zu den Arbeitsinstrumenten. Das Projektteam ist sehr zufrieden mit der Gesamt-

auswertung des Projektes und hofft auf eine nachhaltige Entwicklung. 

Sicherung der Nachhaltigkeit 

Die Sicherung der Nachhaltigkeit innerhalb des Projektes wurde einerseits mit dem Interventionstag 

und andererseits mit den Teaminputs vollzogen. Dabei kann bei der Zielgruppenerreichung eine posi-

tive Bilanz gezogen werden, denn alle Jugendlichen der Wohngruppen Fuchsbau und Wurzelstock nah-

men aktiv am Interventionstag teil und fast alle Mitarbeitenden am Teaminput. Folglich haben alle 

diese Jugendlichen eine Einführung in die Arbeitsinstrumente erhalten und erste Aktivitäten und einen 
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Ort kennengerlernt. Und die Mitarbeitenden verfügen über ein Grundverständnis zur pädagogischen 

und methodischen Nutzung der Arbeitsinstrumente. Nach Timmermann (2016) geht es in der Erleb-

nispädagogik «(...) um das Schaffen von Möglichkeitsräumen für Erfahrungen oder auch des Lernens» 

(S. 38). Dieser Möglichkeitsraum stellte der Wald und die Erfahrungen der Gruppenaktivitäten am In-

terventionstag dar. Es ist wichtig, nicht-alltägliche Situationen zu arrangieren, das heisst Situationen, 

in denen die Jugendlichen Herausforderungen begegnen und somit von der Komfortzone in die Wachs-

tumszone geführt werden (Timmermann, 2016, S. 38-39). Die Wachstumszone hat Potential für nach-

haltige Erkenntnisse (Timmermann, 2016, S. 40). Am Interventionstag waren die neuen Aktivitäten und 

Orte und die Gruppengrösse für einzelne Jugendliche herausfordernd. Der Zusammenhang von Aktivi-

tät und Lernen besteht darin, dass eine Aktivität zu einem Erlebnis führt, dieses wiederum zu einer 

inneren Erfahrung umgewandelt wird. Diese Erfahrungen können dann mithilfe von Sozialpädagog*in-

nen in den Alltag transferiert werden (Timmermann, 2016, S. 48). Die Aktivitäten im Wald führten bei 

den Jugendlichen zu Erlebnissen und durch weitere Wiederholung zu Erfahrungen. 

Des Weiteren ist für die Sicherung der Nachhaltigkeit eine bearbeitbare Word-Version im elektroni-

schen Ordner Projekte der Stiftung Bühl abgelegt, auf welchen alle Mitarbeitenden Zugriff haben. Da-

her können die Produkte mit Ideen und Orten beliebig und eigenverantwortlich erweitert werden. 

Ausserdem ist im Aktivitätenheft Natur pur auf Seite 45 Platz für eigene Ideen. Dort haben die Jugend-

lichen sowie Mitarbeitenden die Möglichkeit sich partizipativ zu beteiligen und das Projekt auszu-

bauen. 

Die Produkte wurden nachhaltig entwickelt, indem sich das Projektteam beim Aktivitätenheft für di-

ckes, robustes Papier, eine Ringbindung und ein Folieneinband entschieden hat. Die Karten der Orts- 

und Aktivitätssammlung wurden laminiert und mit einem abnehmbaren Ring zusammengeheftet. Aus 

dem Grund, dass die Arbeitsinstrumente in die Natur mitgenommen und möglichst lange genutzt wer-

den können. 

Die Corona-Zeit könnte dem Projekt mit der nachhaltigen Verankerung in der Stiftung Bühl helfen, 

denn alle gruppenübergreifenden Freizeitangebote finden zurzeit nicht statt. Daher bieten die Arbeits-

instrumente Natur pur eine geeignete Alternative, um dennoch ein abwechslungsreiches Programm 

mit den Jugendlichen zu erstellen. 

Prozessevaluation 

Die Prozessevaluation ging im Rahmen des Projektes laufend vonstatten. Die Meilensteinsitzungen 

und Projektteamsitzungen gewährleisteten die Reflexion der Projektentwicklung. Es ergab sich in den 

Projektteamsitzungen automatisch einen Austausch darüber, was gut lief und was zu optimieren war. 

Wir reflektierten vergangene Phasen und blickten auf die kommenden Phasen und Arbeitsschritte. 
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Das Arbeitsjournal diente als Prozessevaluationsinstrument, indem das Projektteam einen Überblick 

über die Projektentwicklung, die Zielerreichung und die Aufgabenteilung hatte. Zudem diente das Ar-

beitsjournal dazu den Zeitplan im Auge zu behalten und die Aufgaben aufzuteilen. In den Projektteam-

sitzungen wurde klar, wann das Projektteam Unterstützung vom Projektcoach oder von Markus Jasin-

ski beiziehen wollte. Somit konnte auf Abweichungen und Änderungen frühzeitig steuernd eingewirkt 

werden. Die vorgesehene Zwischenevaluation anhand der fünf Evaluationskriterien nach Alex Willener 

und Annina Friz (2019) befand das Projektteam als nicht notwendig, da dank klarer Kommunikation, 

Fähigkeit zur Übersicht und Reflexionsvermögen von beiden Projektleiterinnen automatisch Projekt-

prozesse evaluiert und reflektiert wurden. 

Bilanzierende Evaluation 

Das Projekt wurde in der Abschlussphase vom Projektteam ausgewertet. Die bilanzierende Evaluation 

auf der Grundlage der fünf Evaluationskriterien Effektivität, Effizienz, Beteiligung, Richtigkeit und 

Nachhaltigkeit und dazugehörigen Evaluationsfragen nach Willener und Friz (2019) wird in der folgen-

den Tabelle dargestellt (S. 217) (siehe Tab. 6). 

Evaluationskri-
terien  

Evaluationsfragen  Evaluationsantworten  

  

  

  

  

  

  

  

  

Effektivität  

  

in Bezug auf die 
Resultate und Ziel-

erreichung  

  

  

Sind die Projektziele am Ende der Pro-
jektzeit erreicht worden? Was bleibt of-
fen?  

  

- Die Projektziele, insbesondere die vier Teilziele 
sind am Ende des Projektes erreicht.   

- Offen bleibt: Wirkungsziel (neue Lernerfahrun-
gen) und insbesondere die Vision (Selbstbestim-
mung und Partizipation in Freizeitgestaltung) ist 
schwer zu beurteilen, weil es bräuchte die Be-
obachtung über einen längeren Zeitraum   

Ergeben sich Abweichungen von den 
erwünschten Ergebnissen?  

  

Die Ergebnisse haben sich im Hinblick auf die ur-
sprüngliche Zielsetzung deutlich erweitert.   

- Das Projektteam hat die primäre und sekundäre 
Zielgruppe der Wohngruppen Waldgeist und El-
fenreich, wo dies möglich war, vermehrt einbezo-
gen (in Planungs-, Interventions- und Evaluations-
phasen).  

- In der Bedürfniserhebung mit den Jugendlichen 
wurden 13 anstatt 4 Jugendliche befragt.   

- Das Produkt besteht nicht nur aus dem ur-
sprünglich geplanten Aktivitätenheft Natur pur, 
sondern aus zwei weiteren Arbeitsinstrumenten, 
der Ortssammlung und der Aktivitätssammlung  

Welches ist der Beitrag des Projekts an 
die erfolgte Veränderung?  

  

- Mehr Aktivitätsideen für die Freizeitgestaltung-> 
Anregung für Jugendliche und Mitarbeitenden  
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- Mehr Kenntnisse zu Orten in der Umgebung der 
Stiftung Bühl  

- Anreiz und Raum Natur wurde durch das Projekt 
nähergebracht  

- Ermöglichung von Selbstbestimmung und Partizi-
pation in der Freizeitgestaltung mithilfe von ver-
schiedenen Heftern und Sammlungen  

Haben sich neben den erwünschten 
auch unerwünschte Folgen des Projekts 
ergeben?  

Nein  

  

  

  

  

Effizienz  

  

in Bezug auf ein-
gesetzte Mittel 
und die Ziele  

  

Benötigte das Projekt einen angemesse-
nen Zeitaufwand?  

- Grundsätzlich war der Zeitaufwand ungefähr an-
gemessen  

- Tendenziell Mehraufwand durch die zwei weite-
ren Produkte und der Einbezug aller vier Wohn-
gruppen des Gleis 1  

Konnte die Zeitplanung eingehalten wer-
den?  

- Der Zeitplan wurde eingehalten.   

- Es gab Anpassungen: Die Vorbereitung und Aus-
wertung der Bedürfniserhebung und der Leitfa-
deninterviews beanspruchte mehr Zeit.   

- Für die Literaturrecherche benötigte das Projekt-
team weniger Zeit als eingeplant. Dafür wurde 
mehr Zeit in die grafische Gestaltung und inhaltli-
che Überarbeitung der drei Arbeitsinstrumente in-
vestiert.   

- Die eingeplanten Pufferzeiten wurde für die 
Ortssammlung verwendet.   

Konnte das Projektbudget eingehalten 
werden?  

- Das Projektbudget wurde eingehalten, hat sich 
aber verändert.   

- Die Personalkosten sind höher ausgefallen, weil 
mehr Mitarbeitende (WG Waldgeist und Elfen-
reich) involviert waren.   

- Der Druck des Aktivitätenheftes benötigte mehr 
Budget als geplant. Dafür wurde nichts für Mate-
rial pauschal gebraucht. Das Material der Wohn-
gruppen Fuchsbau und Wurzelstock wurde ge-
nutzt, um vorhandene Ressourcen zu nutzen 
(Nachhaltigkeit)  

Wie verhielt sich das Verhältnis zwischen 
Aufwand (Zeit, Geld, Personal usw.) und 
Wirkung?  

  

Angemessener Aufwand und Ertrag. Durch eine 
effiziente Planung sowie Umsetzung und einer gu-
ten Zusammenarbeit mit allen Beteiligten erzielte 
das Projekt eine erfreuliche Wirkung.   

  

Beteiligung  

Konnten die vorgesehenen Akteur*innen 
in die verschiedenen Projektphasen  

einbezogen werden?  

Die Akteur*innen konnten wie geplant in den Pro-
jektphasen einbezogen werden. Ausserdem wur-
den Mitarbeitende und Jugendlichen der Wohn-
gruppen Elfenreich und Waldgeist bei mehreren 
Phasen miteinbezogen   
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in Bezug auf das 
Projekt und die 
Akteur*innen  

Hatten die Beteiligten im geplanten 
Mass Gelegenheit, sich einzubringen?  

Ja, die Beteiligten konnten sich wie geplant ein-
bringen. Wie oben erwähnt, konnten sich die 
Wohngruppen Waldgeist und Elfenreich mehr ein-
bringen.  

  

Richtigkeit  

  

In Bezug auf das 
Projekt und die 

generelle Zielset-
zung  

  

Erwies sich das durchgeführte Projekt in 
gesellschaftlicher, politischer und ethi-
scher Hinsicht als richtig + verantwort-
bar?  

Ja  

Konnten Irrtümer oder falsche Annah-
men im Projektverlauf korrigiert wer-
den?  

  

Ja. In Projektteamsitzungen, Meilensteinsitzungen 
und Treffen mit dem Projektcoach konnte auf Irr-
tümer aufmerksam gemacht werden und wo nö-
tig konnte steuernd eingewirkt werden.   

Was oder wer wurde unterschätzt, über-
schätzt, übersehen?  

  

Der Aufwand des Layouts für das Aktivitätenheft 
wurde vom Projektteam unterschätzt. Die Litera-
turrecherche hingegen wurde überschätzt und 
brauchte weniger Zeit als geplant.   

  

  

  

  

  

Nachhaltigkeit  

in Bezug auf die 
Wirkung  

  

Bestehen Möglichkeiten zur Fortsetzung, 
Verankerung, Weiterentwicklung oder 
Weiterverbreitung des Projektansatzes?  

  

- Ja, es bestehen viele Möglichkeiten zum Ausbau 
der Projektidee und Produkte  

- Beispielsweise das Einbringen von persönlichen 
Ideen im Aktivitätenheft auf Seite 45 oder eine Er-
weiterung des Projektes Natur pur dank einer be-
arbeitbaren Word-Version.   

- Bei den Orts- und Aktivitätensammlungen kön-
nen neue laminierte Bilder hinzugefügt werden, 
die mit einem aufschliessbaren Ring zusammen-
halten.   

- Marisa Saxer arbeitet weiterhin auf der Wohn-
gruppe Fuchsbau, Gina Görg hilft für eine befris-
tete Zeit auf der Wohngruppe Wurzelstock aus  

- Die Verankerung geschah mithilfe der Empfeh-
lungen, die das Projektteam in den Teaminputs 
abgegeben hat  

Mit welchen mittel- und langfristigen Ef-
fekten kann gerechnet werden?  

  

- Schwierig eischätzbar, weil Eigenverantwortung 
gruppenabhängig ist  

- Mit dem Effekt, dass die Hefter in die Planung 
der Freizeitgestaltung miteinbezogen werden 
(Gruppensitzung), kann mittelfristig gerechnet 
werden.  

Tabelle 6: Gesamtevaluation nach fünf Evaluationskriterien (eigene Darstellung in Anlehnung an Willener und Friz, 2019, S. 
217) 
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6 Schlussfolgerungen und Perspektiven 

Anhand der Auswertung des Gesamtprozesses auf allen Ebenen wurde das Projekt «Natur – pur – Ak-

tivitätenheft Natur» erfolgreich durchgeführt. Es konnte auf die unterschiedlichen Bedürfnisse der Ju-

gendlichen und die Informationen aus den Interviews mit den Sozialpädagog*innen eingegangen wer-

den. Die vom Projektteam entwickelten Arbeitsinstrumente sind ein Zusammenschluss aus den Be-

dürfnissen der Jugendlichen, den Sichtweisen der Sozialpädagog*innen und der recherchierten Fach-

literatur. Die Rückmeldungen der Jugendlichen, Sozialpädagog*innen und des Auftraggebers Markus 

Jasinski zum Projekt waren positiv. 

Um die Vision, die Erweiterung der Selbstbestimmung und Partizipation in der Freizeitgestaltung der 

Jugendlichen, in der Zukunft gewährleisten zu können, benötigt es die Initiative und Unterstützung der 

arbeitenden Sozialpädagog*innen auf den Gruppen des Programms Gleis 1. 

Das Projekt bietet unterschiedliche Möglichkeiten, weiterentwickelt zu werden. Der Bereich Natur ist 

ein spezifisch, vom Projektteam festgelegter, Bereich. Es wäre interessant, sich verstärkt von den Ju-

gendlichen leiten zu lassen und für sie spannende Räume zu eruieren. Ebenfalls könnte das Heft, auf-

grund der Ideen der Jugendlichen erweitert und angepasst werden. Das Heft könnte auch den Wohn-

gruppen des Internats zur Verfügung gestellt werden, damit die Kinder und Jugendlichen in diesen 

Bereichen eine Erweiterung ihrer Selbstbestimmung und Partizipation im Bereich Freizeitgestaltung 

durch die Arbeitsinstrumente erfahren können. Durch die Corona-Situation konnte die Partizipation 

der Jugendlichen an den Arbeitsinstrumenten nur bedingt stattfinden. Im Rahmen der Möglichkeiten 

hat das Projektteam diese erweitert. Es wäre interessant für ein weiteres Projekt Arbeitsinstrumente 

mit einer Arbeitsgruppe bestehend aus Jugendlichen und Sozialpädagog*innen zu entwickeln. 

Der Fokus auf die Freizeit- und Erlebnispädagogik ermöglichte dem Projektteam Einblick in bisher we-

nig bekannte Theorien. Die Bedürfniserhebung ermöglichte es, die Interessen der Jugendlichen in ihrer 

Freizeit zu erfassen. Daraus wurde für das Projektteam ein klarer Handlungsbedarf für die Zukunft 

sichtbar, diese Interessen noch stärker in der Zusammenarbeit zu nutzen. Die vorhandene Benachtei-

ligung der Jugendlichen im Alltag fordert von den Professionellen der Sozialen Arbeit, den vorhande-

nen Bedürfnissen Raum zu geben und diese zu unterstützen.  Das Projektteam kann sich in Zukunft 

stärker für diesen Handlungsbedarf einsetzen und sich für die Anliegen der Sozialen Arbeit positionie-

ren. 
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8 Anhang 

A Bestätigung Selbsterarbeitung und Zeichenzahl 
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B Aktivitätenheft 
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